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Endlich sichtbar  
Chemnitz ist  Kulturhauptstadt 

2025 und erfindet sich neu
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„Für mich ist 

das Schutzgebiet 

ein Garten 

Eden.“
Dushyant Parasher, 

Naturschützer und Fotograf
Anreise Lufthansa fliegt von Frankfurt via 

Delhi nach Dibrugarh und Guwahati 

(www.lufthansa.com). Für die Einreise nach 

Indien ist ein E-Visum nötig, Kosten 10 bis 25 

US-Dollar für 30 Tage, https://indianvisaon-

line.gov.in/evisa/tvoa.html).

Flusstouren Beste Reisezeit sind die Mona-

te November bis April. Auf dem Brahmaput-

ra unterwegs sind die Schiffe von Pandaw 

Cruises (www.pandaw.com) und Assam 

Bengal Navigation (www.assambengalnavi-

gation.com). Erkundet wird dabei in in acht 

bis zehn Tagen ein maximal 450 Kilometer 

langer Flussabschnitt zwischen den Städten 

Guwahati und Dibrugarh. 

Veranstalter Indien-Spezialist Geoplan Rei-

sen bietet achttägige Touren auf dem Brah-

maputra mit den Schiffen „ABN Charaidew 

II“, ab 2650 Euro pro Person inklusive Aus-

flügen und Vollpension, und „RV Kindat 

Pandaw“ ab 3620 Euro pro Person inklusive   

Ausflügen, Getränken und Vollpension. 

Erweitert werden kann die Reise mit einer 

Fahrt auf dem heiligen Fluss Ganges. 

15 Tage ab 6450 Euro, 

www.geoplan-reisen.de. 

a&e Erlebnisreisen organisiert Kleingrup-

penreisen durch Indien, die zum Beispiel  in 

13 Tagen durch Kerala ab/bis Kochi ab 1590 

Euro führen oder in 19 Tagen durch Rajah-

stan, ab/bis Delhi ab 2850 Euro pro Person, 

www.ae-erlebnisreisen.de. 

Allgemeine Informationen Assam Depart-

ment of Tourism, 

www.assamtourism.gov.in    hbe

Indien

Kreuzfahrt in Indien Foto: David Lumsden

An einer Sandbank im Brahmaputra hat dieser Fischer eine Netzkonstruktion gebaut, mit der sich das Netz ins Wasser senken und wieder heben lässt.
Foto: Helge Bendl
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Von Helge Bendl

Gerade hat hier jemand die Zeit 

angehalten. Nein: Sie wurde 

zurückgedreht. Der Ameisen-

haufen namens Stadt ist ver-

schwunden. Der lärmende Ver-

kehr, die Menschenmassen, die hektische 

Geschäftigkeit des modernen Indiens sind 

zurückgeblieben. Statt all des Trubels 

herrscht nun Stille, nur von ein paar musi-

zierenden Vögeln unterbrochen. Und es bie-

tet sich eine neue Kulisse, in der die Natur die 

Regie führt und nur noch Landschaft, Tiere 

und ein paar Fischer auftreten. Ein Ambien-

te, in dem man plötzlich entspannen und ge-

nießen kann.

Das Panorama des ersten Morgens, ge-

nossen vom Oberdeck des Boutique-Schiffs 

von Pandaw Cruises: Am Horizont leuchten 

schneebedeckte Gipfel, die letzten Ausläufer 

des Himalaya, vom Rouge der aufgehenden 

Sonne bemalt. Ein wenig tiefer erahnt man 

das Hellgrün ausgedehnter Teeplantagen, 

auf denen der legendäre Assam heran-

wächst. Auch der Brahmaputra hat ein wenig 

Make-up aufgelegt: Nebel liegt über den ki-

lometerlangen Sandbänken, zwischen 

denen der träge Strom mäandert. Und am 

Ufer, mit Dunst zwischen Ravennagras und 

mächtigen Bäumen, wuchert der Dschungel 

des Kaziranga-Nationalparks.

„Für mich ist das Schutzgebiet ein Garten 

Eden“, sagt Dushyant Parasher. Und zählt 

begeistert auf: „Tiger, Leopard, Lippenbär, 

Kragenbär und Asiatischer Wildhund leben 

hier. Am Boden sieht man Wasserbüffel, 

Schweinshirsche – winzig wie ein Reh – und 

große Zackenhirsche mit ihrem imposanten 

Geweih. Im Geäst über den Elefanten kann 

man manchmal Weißbrauengibbons erspä-

hen.“ Für den indischen Naturschützer und 

Fotografen ist das Schutzgebiet wie ein zwei-

tes Zuhause. Seit Jahrzehnten arbeitet er im-

mer wieder im Park, der seit 1985 zum 

Unesco-Weltnaturerbe zählt. Viele vom Aus-

sterben bedrohte Säugetierarten haben hier 

Asyl gefunden. 

Auch die Vogelwelt ist einzigartig. Das 

Schutzgebiet war lange allerdings nicht 

wirklich effektiv und kam selbst auf die Rote 

Liste: Durch ungezügelte Wilderei stand der 

Nationalpark immer wieder vor dem Aus. In-

zwischen hat sich die Tierpopulation aber 

erholt, weil Ranger rund um die Uhr patrouil-

lieren und der Ökotourismus bei den Men-

schen in der Region für Einnahmen sorgt. 

Wie stehen also die Chancen, im National-

park die seltenen Nashörner zu sehen? Der 

Experte lächelt und sagt: „Das kann ich ga-

rantieren!“ Kaziranga ist vor allem für das 

Indische Panzernashorn bekannt. „Früher 

war die Art über den ganzen Subkontinent 

verbreitet, von Pakistan bis nach Myanmar“, 

erzählt ein Guide. „Heute ist das leider an-

ders: Es gibt nur noch wenige tausend Tiere. 

Etwa 2500 davon leben hier im National-

park.“ Das Habitat ist dank des mächtigen 

Brahmaputra perfekt. Denn der gewaltige 

Strom überflutet während der Regenzeit von 

Juli bis Oktober zwei Drittel des Parks. Der 

fruchtbare Schlamm, der sich dabei ablagert, 

wirkt in den folgenden Monaten als natürli-

cher Dünger für das Gras, das die Nashörner 

so gerne futtern – bis zu 150 Kilo am Tag.

Für eine Tour auf der Suche nach den ge-

panzerten Dickhäutern steigt man im Kazi-

ranga-Nationalpark übrigens nicht in einen 

Jeep, sondern greift auf andere Dickhäuter 

zurück, solche mit einem Rüssel. Schau-

kelnd, auf dem Rücken eines Elefanten, zie-

hen Besucher durch die Sümpfe. „Nashörner 

sind sehr territorial – sie machen es uns rela-

tiv einfach, sie zu finden“, sagt der Führer  

optimistisch. Dann ist es soweit: Auf einer 

Freifläche suhlen sich die Rhinozerosse und 

mampfen geräuschvoll saftiges Gras. 

Die scheuen Tiger verstecken sich indes 

mal wieder: Nur der Abdruck einer Pfote ver-

rät, dass sie durchs Unterholz streifen. Dafür 

zeigen sich nach dem Ablegen des Schiffes 

nicht minder seltene Säugetiere. Ab und an 

ragen für ein Sekündchen die Finnen von 

Süßwasserdelfinen aus dem Wasser. Weil der 

Strom deutlich weniger verschmutzt ist als 

der Ganges, ist die Population erstaunlich 

stabil.  Das Wasser, durch das die Flussdelfine 

hier im indischen Bundesstaat Assam 

schwimmen, hat schon einen weiten Weg 

hinter sich. Denn der Strom entspringt im 

fernen Tibet und quert den Himalaya. Indien 

erreicht er im Staat Arunachal Pradesh. In 

Bangladesch bildet er ein Delta und mündet 

in den Indischen Ozean. Als Brahmaputra 

kennen ihn allerdings nur Inder. In Tibet ver-

ehrt man ihn als Tsangpo, als den „Fluss, der 

vom Himmel kommt“. In seinem Unterlauf in 

Bangladesch tragen die Seitenarme die Na-

men Jamuna, Padma und Meghna. Über 3000 

Kilometer von der Quelle entfernt mündet 

der mächtige Fluss ins Meer – nur der Ama-

zonas in Südamerika und der Kongo in Afrika 

führen mehr Wasser. 

Trotzdem schlummerte der Brahmaputra 

lange Zeit in einem  touristischen Dornrös-

chenschlaf. Inzwischen sind aber einige aus 

Holz gebaute Flusskreuzer mit weniger als 

20 Kabinen unterwegs: Es ist ein entspann-

tes Vergnügen, vom Liegestuhl aus die Land-

schaft vorbeiziehen zu sehen, bei Ausflügen 

die Tempel der Region zu erkunden, und dem 

Weben von Seidensaris zuzusehen. Die Fahrt 

zwischen den Orten Guwahati und Dibru-

garh dauert meist acht Tage und lässt sich 

auch mit Ausflügen nach Bhutan und Nepal 

kombinieren. 

Größere Dampfer, wie man sie von ande-

ren Flüssen Asiens kennt, sind auf dem Brah-

maputra dagegen nicht unterwegs. Der oft 

viele Kilometer breite Fluss ändert  häufig 

seine flachen Kanäle zwischen den Sandbän-

ken, dass Schiffe mit mehr Tiefgang auf 

Grund laufen würden.  Man darf sich also 

selbst heute noch als Entdecker fühlen: An-

ders als der Ganges ist der Brahmaputra (der 

Name bedeutet „Sohn des Brahma“, für Hin-

dus „ Schöpfer der Menschen“) einer der we-

nigen Flüsse in Indien, die noch nicht durch 

Staudämme gezähmt wurden. 

Fluss des Lebens
Safari per Kreuzfahrtschiff: Bei einer Tour auf dem Brahmaputra 

in Indien geht es zu Flussdelfinen, Elefanten und Panzernashörnern.

Preisliste 2026
Gültig ab Oktober 2026  Nr. 11A

25./26.

Januar
2025

Von Franzobel

Der Mensch, so lautet eine Weis-

heit der Inuit, darf am Lauf der 

Welt teilhaben, ihn aber nicht 

verändern. Leider halten sich 

die wenigsten daran. Wenn 

man nach dem wahren, echten Leben sucht, 

wird man im Norden Grönlands fündig.

Qaanaaq, 77. Breitengrad, die nördlichste 

Stadt der Welt, vielleicht die einzige, in der 

noch kein Regionalkrimi spielt. 300 Einwoh-

ner, ein einziges Hotel mit fünf Zimmern, 

kein Gastronomiebetrieb, eine Ärztin, 

Plumpsklos, kaum Straßen, so gut wie keine 

Autos. Keine Kreuzfahrtkolosse, dafür 

kommt zweimal im Jahr das Versorgungs-

schiff aus Dänemark, um die Supermarktre-

gale aufzufüllen. Flugzeuge, Propellerma-

schinen der Air Greenland, gehen nur alle 

drei, vier Tage. Es gibt belebtere Orte als die-

se Siedlung aus bunten Holzhäusern.

In ganz Grönland leben so viele Men-

schen wie in St. Pölten, auf einer Fläche, die 

fünfundzwanzigmal so groß ist wie Öster-

reich, wobei der Großteil davon mit Eis be-

deckt ist, einem giganti-

schen, kilometerdicken 

Gletscher, dessen Ab-

schmelzen den Meeres-

spiegel um sechs Meter 

heben würde. Die Inuit 

glaubten früher, in die-

sem Inlandeis wohnten 

die Geister der Toten 

und menschenfressende 

Riesen. Vielleicht ist in dieser gigantischen 

Fläche, wo nichts sein sollte, alles? Heute 

werden dort Bohrungen durchgeführt, um 

das CO2 in der Atmosphäre vergangener 

Jahrhunderte zu messen. Ergebnis: In der 

Gegenwart ist der Kohlendioxidgehalt um 80 

Prozent höher als jemals zuvor.

Qaanaaq, Nordgrönland. Was will man an 

so einem abgeschiedenen Ort, wenn man 

kein Klimaforscher ist? Mich hat es dahin 

verschlagen, weil ich für meinen nächsten 

Roman recherchieren wollte. Tatsächlich ist 

die Landschaft atemberaubend. Die mächti-

gen Eisberge im Meer gleichen Palästen oder 

Kathedralen, der schmale Küstenstreifen be-

steht aus kargen Geröllwüsten – keine Bäu-

me oder Büsche, nur winzige Blumen und 

Wollgras, das an Pusteblumen im Häschen-

pelz erinnert. Kahle Berge, klare Gletscher-

bäche und die schier endlose Inglefield-

Bucht, die eine fast unheimliche Ruhe aus-

strahlt. Manchmal kann man das Schauben 

der nach Luft schnappenden Narwale hören, 

und im Winter sind Nordlichter zu sehen, die 

früher von den Eingeborenen für Nabel-

schnüre ungeborener Kinder wurden.

Wer hier überleben will, muss mit dem 

auskommen, was das Meer hergibt: Narwale, 

Robben, Walrösser – alles Meeressäuger, de-

ren dunkles Fleisch gebraten an Wild erin-

nert. Die Inuit essen es auch roh, da 

schmeckt die Haut leicht nach Meer. Kein 

Land für Vegetarier. Früher war das einzige 

Grünzeug auf dem Speisezettel der Magen-

inhalt von Rentieren – Pesto auf 

grönländisch. Heute bekommt 

man in Supermärkten zwar 

Gemüse, aber frisch kann das 

nicht sein. Dafür stehen vor 

allen Häusern Holzge-

stelle, auf denen so-

ckengroße Fleischfet-

zen trocknen. Sie 

schmecken wie Beef 

Jerky mit Fleischmus, 

und werden zu Robben-

fett verspeist, das auf der 

Zunge zerläuft wie warme 

Butter.  Die Spezialitäten 

sind Narwalhaut mit Speck 

oder in einer jungen Robbe 

fermentierte Krabbentaucher, 

die von der Konsistenz schlei-

mig und geschmacklich nahe 

beim Blauschimmelkäse sind. 

Mir wurde eine aufgeschnittene 

rohe Robbe angeboten. Gewöh-

nungsbedürftig. Einheimische zu-

zelten an Därmen und schwärmten 

von der frischen Leber. 

In den zwei eisfreien Sommermona-

ten bewegt man sich mit Booten oder 

Kajaks, während im restlichen Jahr Hun-

deschlitten das bevorzugte Fortbewe-

gungsmittel sind. Neues Thule wird Qaa-

naaq auf Dänisch genannt. Das alte befindet 

sich fünf, sechs Bootsstunden südlich, und 

wurde vor siebzig Jahren von den Amerika-

nern zwangsgeräumt, um dort eine nukleare 

Luftwaffenstation zu errichten. In diesem 

militärischen Sperrgebiet gibt es Kinos, 

Sportanlagen, Bars und ein Bordell. Immer 

noch sind an diesem strategisch wichtigen 

Ort tausende Soldaten stationiert. Von nir-

gendwo sonst lässt sich Moskau so schnell 

treffen wie von hier. Was die Inuit davon hal-

ten, spielt keine Rolle – drollige Eskimos oh-

ne Lobby, die von der Weltöffentlichkeit 

nicht wahrgenommen werden.

In Kanada ist das Wort Eskimo verpönt, 

die Grönländer lachen drüber. Sie sind ein 

freundliches, aber schweig-

sames Volk ohne Nachbarn 

oder Fremdenhass. Trotzdem 

weiß man nie, was sie über Weiße 

denken. Dazu eine kleine Anekdote 

über den ersten Leiter der Handels-

station von Thule: Als dieser Peter Freu-

chen eintraf, kam eine Inuit-Frau, lachte 

überschwänglich und hörte nicht auf, ihn zu 

liebkosen. Er fragte, was los sei. Sie sagte, 

sein Anblick mache sie unendlich glücklich. 

Sie sei so froh, dass es ihn gebe. Warum? Bis-

her hatte sie geglaubt, ihre mit einem großen 

Zinken gestrafte Tochter sei der hässlichste 

Mensch der Welt, aber nun, da sie den lang-

nasigen Freuchen sah, war bewiesen, es gab 

hässlichere.
Der Lebensraum ist ungastlich. Kein Holz. 

Die Inuit haben hier mit Erfindungsreichtum 

und Geschick überlebt. Bereits die aus 

Schichten bestehende Fellkleidung ist faszi-

nierend: Hemden aus Vogelbälgern, Unter-

wäsche vom Schneehasenfell, Moos, damit 

die Innenstiefel trocken bleiben, Kapuzen-

besatz aus Hundefell, weil darin der Schnee 

am wenigsten klumpt. Alles ausgeklügelt. 

Die alten Erdhäuser hatten Fenster aus zu-

sammengenähten Robbendärmen, man 

kannte Bogenbohrer, Linksgewinde und raf-

finierte Waffen – so wurde die Harpune mit-

tels eines Hebels geschleudert, bestand ihre 

Spitze aus drei Teilen, an dessen vorderstem 

die Leine mit der Fangblase hing.

Ohne lebensgefährliche Jagd, im März 

und April bekommt man es mit Eisbären zu 

tun, und wer ins eiskalte Wasser fällt, hat we-

nig Überlebenschance, hätten die Menschen 

hier nicht überlebt. Die Tiere wurden zwar 

erlegt und gegessen, aber es gab nichts, was 

nicht Verwendung fand. Man bedankte sich 

bei der Seele eines erlegten Tieres und zollte 

ihm Respekt, indem 

man ihm zu trinken gab. 

Es gab keine Häuptlin-

ge, und mit der Ehe nahm 

man es nicht so genau. Frauen-

tausch. Glaubt man den Beschrei-

bungen, ging es zu wie in einem 

arktischen Swingerklub. 

Allerdings war genau 

geregelt, wer mit wem 

durfte, um Inzucht zu 

vermeiden. Das Überle-

ben hatte Priorität, und wer 

der Gemeinschaft zur Last 

fiel, wurde kurzerhand ent-

sorgt. Waisenkinder, so sich 

keine barmherzige Familie 

fand, Alte, die nicht mehr 

jagen oder Felle kauen 

konnten, Säuglinge mit 

Handicaps? Sie alle wur-

den erdrosselt oder Klip-

pen hinabgestoßen. Warm-

herzigkeit und gnadenlose Bru-

talität lagen eng beisammen. Es 

gab keine Gerichtsbarkeit, die Dinge 

wurden untereinander ausgemacht. Die Ge-

schlechterrollen waren eindeutig. Männer 

mussten Tiere erlegen, Frauen waren 

für die warme und vor allem dichte 

Kleidung verantwortlich. Überleben 

funktionierte nur gemeinsam. 

Auf den weißen Holzkreuzen 

der Friedhöfe finden sich vor allem 

dänische Namen: Morten, Birte, 

Mats, Mathilde, Magnus . . . Die 

Leute wurden getauft, aber der sonn-

tägliche Gottesdienst in Qaanaaq wird 

kaum besucht. Wie sehr der alte Glaube an 

Meeres- und Windgöttin, den Mondmann, 

die Eingeweidefresserin und andere Wesen-

heiten noch praktiziert wird, kann ich nicht 

beurteilen. Die atemberaubende Landschaft 

würde es jedenfalls begünstigen.

Heute ist vieles anders. Die Leute versu-

chen zwar, ihre traditionelle Lebensweise zu 

bewahren, aber bereits Kleinkinder spielen 

mit Handys, die Erwachsenen lieben Chips 

und Cola. Am Strand habe ich nicht nur viele 

Walskelette gesehen, sondern auch halbver-

rottete Schlittenhunde, die man dort ent-

sorgt hat. Daneben eine weit zu riechende 

Mülldeponie, auf der neben Unmengen an 

Sperrmüll tausende schwarze Müllsäcke lie-

gen – die Plumpsklo-Innereien. Löcher kann 

man im felsigen Boden nicht graben, für den 

Verrottungsprozess fehlt Erde.

Inuit sind kein serviles Volk. Im ganzen 

Land gibt es kein einziges grönländisches 

Restaurant, nur Thai, Singhalesen oder Dä-

nen. Grönländer wollen unabhängig sein. Ob 

das funktioniert, wenn die reichen Staaten 

nach den Bodenschätzen gieren? Noch ist 

Dänemark eine Art böse Schwiegermutter, 

die das Kind mit Süßigkeiten (Sozialleistun-

gen) und Schutz (Landesverteidigung) ver-

sorgt. Nicht alle Inuit sind damit glücklich. In 

ihren Augen sind Westler geschwätzig, auf-

dringlich und – in ihren Augen ein besonde-

res Laster – unbescheiden.

Die Natur ist wunderbar, mächtig, aber 

auch brutal. Selbstmord und Alkoholismus 

sind virulent. Aber die in sich ruhenden 

Menschen sind faszinierend. Wir können 

viel von ihnen lernen. Und sei es nur, dass wir 

am Lauf der Natur zwar teilhaben, ihn aber 

nicht verändern dürfen.

Seit US-Präsident Trump verkündet hat, er wolle Grönland kaufen, ist die 

größte Insel der Erde im Gespräch. Der österreichische  Bestseller-Autor  

Franzobel   schildert für uns seine Eindrücke von einer Grönland-Erkundung 

und fragt sich:  Was will man dort,  wenn man kein Klimaforscher ist?  

Kein Land 
für Vegetarier

 Franzobel (57), eigent-

lich Franz Stefan Griebl, 

ist vielfach vielfach 

ausgezeichneter Autor 

von  Theaterstücken und 

Romanen. Zuletzt „Hun-

dert Wörter für Schnee“.     
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 Narwale, 
Robben, 
Walrösser –  
die Inuit 
essen ihr
Fleisch 
 auch roh. 

Kahle Berge, klare Gletscherbäche, spärlich 

besiedelt:  Grönland ist ein politisch 

selbstverwalteter Bestandteil 

des Königreichs Dänemark. 

Foto: dpa/Benoit Lecavalier, 
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geprägt haben. Selbst wenn man die Filme 
oder Designer aus dem vergangenen Jahr-
hundert nicht mehr kennt, haben sich deren 
Kreationen ins kulturelle Gedächtnis einge-
brannt. Bei der Vorstellung der futuristi-
schen Großstadt ist vor allem einer nicht 
wegzudenken: Fritz Lang und sein expres-
sionistischer Film „Metropolis“ von 1927.

Die visionäre Ausstattung des Schwarz-
Weiß-Films und die Häuser, die förmlich in 
den Himmel wuchsen, kamen damals aber 
auch keineswegs aus dem Nichts, sondern 
reagierten auf die ersten Hochhäuser, die 
Ende des 19. Jahrhunderts in Chicago gebaut 
wurden. 

So entsteht die Ästhetik des Futuristi-
schen schon im 19. Jahrhundert, als die fort-
schreitende Industrialisierung und Automa-
tisierung der Lebenswelt die Fantasie der 
Menschen beflügelte und Literaten began-
nen, in Science-Fictions Bilder von der Zu-
kunft zu entwerfen – ob Mary Shelley oder 
Jules Verne. Dabei tauchen die immer glei-
chen Motive auf: Hier die Technik, die auto-
nom agiert, dort die Eroberung des Himmels 
und der Aufbruch ins All. 

Zeitgleich mit „Metropolis“ entwarf der 
amerikanische Architekt Richard Buckmins-
ter Fuller ein futuristisches Wohnhaus, das 
quasi wie ein Raumschiff schwebte. Sein 
„Dymaxion House“ hing an 

Von Adrienne Braun

S elbst wer nicht an Orakel und 
Wahrsagerei glaubt, hat oft eine 
klare Vorstellung davon, wie die 
Zukunft ausschaut: silberfarben, 
geschwungen und mit abgerunde-

ten Ecken. Viel Metall und Plastik –  und 
Technik und digitale Tools fügen sich nicht 
nur geschmeidig in den Alltag ein, sondern 
sind selbsttätig am Werk. Die meisten dieser 
Zukunftsbilder werden von Filmen wie 
„Raumschiff Enterprise“ gespeist sein. 
Selbst High-Tech-Gadgets, Smartphones 
oder Tablets greifen häufig die Ästhetik von 
Filmen wie „Star Trek“ oder „2001: Odyssee 
im Weltraum“ auf.

Wenn es um futuristische Szenarien geht, 
so wurde in den vergangenen hundert Jahren 
munter geklaut und kopiert: Filmemacher 
haben sich von  Möbeldesignern inspirieren 
lassen, die sich wiederum von der Ästhetik 
der Science-Fiction-Filme anregen ließen. 
Damit sind selbst die modern wirkenden ro-
boterähnlichen Kreaturen und Figuren aus 
Comics oder Kinderzimmern kaum denkbar 
ohne die kühne Vorstellungsgabe einstiger 
Filmregisseure und -ausstatter. Der Franzo-
se Georges Meliès hat vermutlich das Urbild 
des Science-Fiction-Films erfunden. Seine 
„Reise zum Mond“ von 1902 erzählte vom 
Flug einer Rakete zum Mond. 

Das Vitra Design Museum in Weil am 
Rhein hat nun für seine Ausstellung 
„Science Fiction Design“ Möbel 
und Einrichtungsideen zu-
sammengetragen, die das 
heutige Bild der Zu-
kunft maßgeblich 

einem zentralen Pfosten, 
um den die Zimmer kreis-
förmig herum angeordnet 
wurden. Der Deckel der 
runden Wohnung konnte 
zum Lüften geöffnet wer-

den. Das Haus sollte güns-
tig und leicht zu transpor-

tieren sein. In Serie ging es 
freilich nie – und schrieb 

doch Designgeschichte und 
prägte eine Vorstellung, wie Men-

schen in Zukunft wohnen würden.
Holz scheint in künftigen Zeiten wohl 

keine Rolle mehr zu spielen, denn Gestalter 
greifen lieber zu neuen, modernen Materia-
lien, wenn sie ihren Kreationen einen fort-
schrittlichen Anstrich geben wollen. Im frü-
hen Film war das Metall, das  durch die noch 
junge Stahlindustrie im Alltag an vielen Stel-
len Einzug hielt. In den 1960er und 1970er 
war es dann der Kunststoff, der einen völlig 
neuen Look der Zukunft ermöglichte und 
einen wahren Boom von Möbeln und Gestal-
tungsideen auslöste, die man als futuristisch 
verstand. 

Das „Space Age“, wie man die Zeit gern 
nennt, wurde von der Mondlandung 1969 
eingeläutet, die die Menschen enorm be-
schäftigte und Literatur, Film und Popmusik 
über Jahre hinweg inspirierte. Designer wie 
Joe Colombo oder Luigi Colani befeuerten 
den Trend und in den Wohnungen hielten 
eigenwillige organische Formen Einzug. 
Verner Panton (1926–1998) war es schließ-
lich, der mit seinen Wohnlandschaften erst-
mals auch Farbe einsetzte. Sein legendärer 
„Panton Chair“ von 1960 war nicht nur der 
erste Kunststuhl aus einem Guss, sein Credo 
lautete: „Man sitzt bequemer auf einer Far-
be, die man mag.“

Diese neuen Designermöbel, die auch von 
Science Fictions inspiriert wurden, landeten 
wiederum selbst in Filmen: In Stanley Ku-
bricks Klassiker „2001: Odyssee im Welt-
raum“ von 1968 ist zum Beispiel der Djinn-
Sessel von Olivier Mourgues zu sehen, ein ul-
kig geformtes Sitzobjekt, das an eine Krake 
erinnert. Selbst älteres Design kam immer 
wieder in Science Fictions zum Einsatz. In 
dem 1982 erschienenen US-Film „Blade 
Runner“ ist etwa der „Argyle Chair“ von 
Charles Rennie Mackintosh Teil der futuris-
tischen Ausstattung, dabei wurde er bereits 
1897 entworfen. 

Letztlich sind Science Fiction und Design 
kaum ohne einander zu denken, weil sich 
Möbeldesigner und Filmausstatter immer 
wieder gegenseitig wie im Pingpong die Bäl-
le zuspielten. Während die Filme oft techno-
logische oder gesellschaftliche Szenarien 
weiterdenken, ist es die Gestaltung, die diese 
Visionen in die reale Welt hinein holt. Eines 
aber sind die meisten im Vitra Design Mu-
seum ausgestellten Sessel oder Schreibti-
sche definitiv nicht: praktisch. So braucht 
man für den „Albatros“, einen ausladenden 
Sessel von Danielle Quarante von 1968/69, 
sehr viel Platz. Und auch der berühmte „Sun-
ball“ von Fis/Selldorf, eine Art Sofa in einer 
verschließbaren Kugel, ist allein wegen sei-
ner Dimensionen kaum alltagstauglich. Aber 
heute ist es letztlich einerlei, ob Designideen 
funktional oder gar realistisch sind. In dem 
irrwitzigen Gebäude „Neo-Chemosphere“ 
von Charlotte Taylor und dem Zyva Studio 
scheint man direkt in den Wolken zu sitzen. 
Digitale Animation macht’s möglich – und 
ist letztlich doch nur eine neue Spielart des-
sen, was Möbel- und Set-Designer in den ver-
gangenen über Jahrzehnte bereits erfanden. 

→ Ausstellung im Vitra Schaudepot, 
Weil am Rhein, bis  11. Mai  2025 

Wie stellen wir uns die Welt von morgen vor?
 Die futuristischen Visionen werden 

von Science Fiction, Filmen
 und Möbeldesign geprägt – bis heute. 

 Zurück
 in die

 Zukunft 

„Man sitzt 
bequemer 

auf einer Farbe,
 die man mag.“
Verner Panton (1926–1998) 

Der Designer entwickelte nicht   nur den ersten 
Kunststoffstuhl aus einem Guss, sondern 

hat auch als Erster kunterbunte 
Plastikmöbel entworfen. 

Passen nicht in jede Wohnung, dafür 
aber in frühere Visionen von der Zukunft:    

Spiralenhocker von Louis Durot ,
 die Sitzlandschaft von Verner Panton

 oder der Tomatenstuhl und der Drehsessel 
Pallo von Eero Aarnio (Fotos von oben nach 
unten). Fotos: Vitra Design Museum/Andreas Sütterlin (2), 

Roland Engerisser, Verner Panton Design AG, Basel, Nasa

Kind und Kegel 
Wie Großeltern bei einer Scheidung 
den Enkeln beistehen können

Wissen
Infografik: Lecker? Wie sich unser 
Geschmackssinn entwickelt hat

Reise
Skifahren mitten
 in Kopenhagen – das geht

Stadtausgabe

Mein Magazin
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Layoutprogramm generierten Beschnittzeichen angeliefert werden. 
Keine manuell angelegten Beschnittzeichen verwenden!

Unerwünschte Druckresultate, die sich auf eine Abweichung des Kunden von den Empfehlungen  
des Verlages zur Erstellung und Übermittlung von Druckunterlagen zurückführen lassen, führen zu 
keinem Preisminderungsanspruch. Geringe Abweichungen im Farbton berechtigen nicht zu  
Ersatzansprüchen oder Preisnachlässen. Der Kunde hat vor einer digitalen Übermittlung von Druck-
unterlagen dafür Sorge zu tragen, dass die übermittelten Dateien frei von evtl. Computerviren sind.  
Entdeckt der Verlag auf einer ihm übermittelten Datei Computerviren, wird diese Datei gelöscht,  
ohne dass der Kunde hieraus Ansprüche geltend machen könnte. Der Verlag behält sich vor,  
den Kunden auf Schadensersatz in Anspruch zu nehmen, wenn durch solche durch den Kunden  
infiltrierte Computerviren dem Verlag Schäden entstanden sind.
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Beliebtheit erfreuen, merkt man bei Visit 
Sweden deutlich. „Die Suchanfragen nach 
Last-Minute-Urlaub Schweden stiegen im 
Sommer 2024 um 350 Prozent“, berichtet Sa-
bine Klautzsch von Schwedens offizieller 
Tourismus-Vertretung in Deutschland.In Schweden sei Coolcation eng verbun-

den mit aktiven Urlauben in der Natur, sei es 
Wandern, Rad- oder Kajakfahren. Dafür fin-
det man in Schwedens weiten Landschaften 
mit Wäldern und rund 100 000 Seen beste 
Bedingungen, im Sommer punktet das Land 
zudem mit langen Tagen. „Golfspielen unter der Mitternachtsson-

ne ist hier problemlos möglich“, so Sabine 
Klautzsch. Wer es zwar kühler mag, auf 
Strand und Meer jedoch nicht verzichten 
will, den schickt Visit Sweden an die „schwe-
dische Riviera“   oder in die Schären vor 
Stockholm und Göteborg. Auch in Dänemark nimmt man Anleihe 

an Sonne versprechenden Gefilden und be-
wirbt etwa den Norden der Insel Seeland als 
„dänische Riviera“. „Hier haben viele Kopen-
hagener ihre Sommerhäuschen, und es ist 
etwas mondäner als in anderen Regionen“, 
berichtet Lea Weber von Visit Denmark in 
Deutschland. Auch kulturell sei viel geboten 
und optisch sowieso durch die fotogenen 
bunten Badehäuschen am Strand.Dass die dänische Alternative ein eher 

„erfrischendes Pendant“ zur südlichen Ri-
viera ist, verschweigen die Dänen nicht. 
Auch „Cold Hawaii“, der Surfer-Hotspot an 
der dänischen Nordseeküste, trägt die Infor-
mation schon im Namen. Wind und Wellen 
in und um Klitmøller kommen nah ans Süd-
see-Original heran. Für eine durchschnittli-
che Wassertemperatur von 16 Grad Celsius 
im Sommer sind an der Nordwestküste Jüt-
lands aber eher Neoprenoveralls als Bade-
shorts angesagt.„In Dänemark ist man es gewohnt, Aktivi-

täten bei jedem Wetter durchzuführen und 
das mögen auch die, die zu uns kommen“, 
sagt Lea Weber. Nicht nur, aber sicher auch 
auf den Coolcation-Trend führt sie die seit 
Jahren stetig wachsenden Übernachtungs-
zahlen deutscher Gäste zurück. Die stiegen 
2022 um 16,3 Prozent in Vergleich zum Vor-

Corona-Jahr 2019,  für 2024 rechnet man mit 
plus 4 Prozent.

Mitte des Jahres 2024 veröffentlichte  die 
Europäische Kommission eine Studie mit 
dem Titel „Regionale Auswirkungen des Kli-
mawandels auf die europäische Tourismus-
nachfrage“.  Die Studie kommt zum Ergebnis, 
„dass sich ein klares Nord-Süd-Muster bei 
den Veränderungen der Tourismusnachfra-
ge feststellen lässt.“ Weiter heißt es: „Die 
nördlichen Regionen profitieren vom Klima-
wandel, während die südlichen Regionen mit  
Rückgängen der Tourismusnachfrage kon-
frontiert sind.“ Die größten Verluste seien in 
Griechenland, Spanien, Italien und Portugal 
zu erwarten, der höchste Zuwachs in Däne-
mark, Finnland, Irland, Schweden und Nor-
wegen. Die European Travel Commission 
kommt zu ähnlichen Ergebnissen: die große 
Hitze im Süden Europas wirke  abschreckend. 
74 Prozent der Befragten habe angegeben, 
sich der Klimakrise anzupassen, indem 
Urlaubsziele mit erwartbar  extremen Tem-
peraturen vermieden und kühlere Urlaubs-
ziele ins Auge gefasst würden. „Island ist das ganze Jahr ein cooles Ziel 

und daher prädestiniert für Coolcation“, sagt 
Oddný Arnarsdóttir, der Chef von Visit Ice-
land. Auch auf der Vulkaninsel im Nordat-
lantik sind eher aktive Urlauber unterwegs. 
Mehr als 90 Prozent hatten laut  einer Umfra-
ge des Icelandic Tourist Board  Island wegen 
seiner Natur gewählt. Diese  Insel ist in der 
Tat spektakulär mit riesigen Gletschern und 
aktiven Vulkanen, mit Seen, Wasserfällen 
und heißen Quellen. An den Küsten mit foto-
gen zerklüfteten Klippen und tief einge-
schnittenen Fjorden gibt’s statt Badevergnü-
gen Wale, Robben oder Papageientaucher zu 
beobachten. Zu warm wird es einem bei som-
merlichen Durchschnittstemperaturen von 
rund 13 Grad und etwa zehn Regentagen im 
Monat kaum. 

Die Sache mit dem „schlechten“ Wetter 
ist die größte Umstellung für neue Coolcati-
on-Fans. Denn dass man bei 25 Grad Celsius 
entspannter am Pool oder Strand liegt als bei 
45 Grad, ist klar. Auch jegliche Aktivität im 
Freien kann man sich bei den Hitzerekorden 
der vergangenen Sommer abschminken. 

Nordkap statt Algarve?Warm, aber  nicht zu heiß, grün, aber ohne Regen, belebt, aber bitte nicht voll: Der ideale Urlaubsort  muss erst noch erfunden werden. 

Auch auf der Reisemesse CMT, die an diesem Samstag beginnt, kann man sich über den neuen  Trend Coolcation informieren. 

Von Bettina Bernhard  und Annette Schwesig 

S ommer, das ist Sonne, Strand, Meer. Und das gibt es im Süden. Verlässlich jedes Jahr von Mai bis September, von morgens bis abends. Diese Binsenweisheiten 
gelten hierzulande seit Jahrzehnten. Doch 
seitdem die Sommer im Süden Europas im-
mer heißer werden, von Hitzerekorden und 
Wetterextremen wie Starkregen, Erdrut-
schen und Waldbränden begleitet sind, kom-
men viele Touristen ins Grübeln, ob das  noch 
erholsam ist oder ob man nicht einmal in die 
andere Himmelsrichtung aufbrechen sollte. 
Liegt das  Urlaubsglück, bedingt durch das ra-
sante Fortschreiten des Klimawandels, künf-tig im kühlen Norden?Offenbar ja. Und  wie jeder neue Trend braucht auch dieser einen neuen Namen: was man früher  betu-lich Sommerfrische nannte, heißt heute schick Coolcation. Der Begriff setzt sich  aus den englischen Wörtern „cool“ (kühl) 

und „vacation“ (Urlaub) zusammen. Der ty-
pische Coolcation-Tourist ist einer, der sich 
schon im europäischen Süden nicht damit 
zufrieden gegeben hat, nur am Strand zu lie-
gen, braun zu werden und dabei ein paar 
Cocktails zu schlürfen.  Reisende, die  nördli-
che Breitengrade ansteuern, wollen dort die 
Dinge tun, die man wegen der hohen Tempe-
raturen  auf Kreta oder Sizilien nicht mehr 
ohne  Schwitzanfälle machen kann: Wan-
dern, Städte ansehen, Fahrrad fahren. Es 
sind oft auch diejenigen, die Wert legen auf 
nachhaltigen Tourismus und die einsame 
Landschaften  dem  Instagram-Hotspot vor-
ziehen. Den sprichwörtlichen Ballermann-
Touristen stören hingegen weder die paar 
Grad mehr am Meer noch der geringe Ab-
stand zur nächsten Strandliege. Dass sich Reiseziele mit kühlerem Klima 

und weniger Menschenströmen wachsender 

„In Dänemark ist man es gewohnt, Aktivitäten bei jedem Wetter durchzuführen.“
Lea Weber, Visit Denmark

Kaltwasser-Baden, Gegenwind-Radeln oder 
Kinder bespaßen bei Regen sind aber auch 
gewöhnungsbedürftig. Das Optimum – un-
berührte Natur mit gemäßigten Temperatu-
ren und Gutwetter-Garantie – bleibt ein 
Wunschtraum.

Was es gibt, ist ein Mix aus perfekten und 
herausfordernden Tagen. Zum Beispiel auf 
der Schwäbischen Alb, wo es bekanntlich 
schon immer „einen Kittel kälter“ war als in 
den Niederungen der Städte an Neckar oder 
Donau. „Auch wenn es bisher keinen Namen für dieses Phänomen gab: Coolcation ist schon lange Alb-Stan-dard“, sagt Julia Metz-mann, Referentin beim Schwäbische Alb Tou-rismus. Das laue Lüft-chen auf der Hochflä-che und die verlässliche Abkühlung in den Nächten wissen  immer mehr Gäste zu schät-

zen: Ihre Zahl steigt stetig auf zuletzt mehr 
als 4,6 Millionen Übernachtungen 2024. Wanderungsbewegungen in kühlere Ge-

filde finden nicht nur innerhalb Europas, 
sondern auch in den Urlaubsländern statt. 
„Der Norden Spaniens erlebt einen deutli-
chen Anstieg der Besucherzahlen“, konsta-
tiert Beatrice-Mihaela Soltuz vom Spani-
schen Fremdenverkehrsamt. Allerdings ver-
liere  der  Strandtourismus an Bedeutung, 
während Stadtbesichtigungen und  kulturel-
le Aktivitäten  die Nachfrage dominierten. 

 Noch gehören Spanien, Italien, Griechen-
land, Kroatien und die Türkei zu den belieb-
testen Zielen der Deutschen. Es reisen nach 
Angaben der European Travel Commission  
800 Millionen Menschen nach Südeuropa 
und nur 80 Millionen nach Nordeuropa. Der 
Süden kommt nicht aus der Mode. Eventuell 
aber die Saison.  Immer mehr Destinationen 
und Agenturen  machen Werbung mit dem 
milden Winter zum Beispiel am Gardasee 
oder dem  warmen Wasser des Mittelmeeres 
bis in   den Herbst hinein. So könnte der 
Urlaub in Zukunft auch aussehen: im Winter 
in den Süden, im Sommer in den Norden.  

„Auch wenn es bisher keinen Namen für dieses Phänomen gab: Coolcation ist schon lange Alb-Standard.“Julia Metzmann, Schwäbische Alb Tourismus

Interview
Jürgen von der Lippe über Herrenwitze und CampingSeite M 2

Reise
Der Fluss des Lebens:Unterwegs auf dem BrahmaputraSeite M 9

Stil und LebenDer Mann, der Donald Trumpals Vorbild dient Seite M 3

Karibische Temperaturen sind das  nicht: eine Schwimmerin  in Schweden Foto: Alexander Hall
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IVW Auflage inkl. ePaper Sa.  2 /25 2 /25 **
(ZIS-Code (ZIS-Code 105 056))� 647.447647.447

Ausgabe Ausgaben- 
nummer

Farbe Mindestgröße 
in mm

Preise € 
Millimeter

Textteil € 
Millimeter

Fremdenverkehr
Hotels, Pensionen, Gasthöfe
Reisebüros, Fremdenverkehrsämter, Bäder- und  
Kurverwaltungen, Gewerbliche Vermittler,  
Ferienimmobilien, Sanatorien und Kliniken

Gesamtbelegung SWE-REI
schwarz-weiß - 18,27 51,22 1

Farbe 50 25,76 72,211

Touristik
Reiseveranstalter

Gesamtbelegung SWE-REI schwarz-weiß - 22,74 63,60

Farbe 100 32,06 89,76 1

Ferienwohnungen von privat Gesamtbelegung SWE-REI schwarz-weiß 3 Zeilen Fließtext
3 Zeilen mit Rahmen
jede weitere Zeile

66,94
79,59
14,11

–
–
–

Ausgabe verkaufte Auflagen 
2/25*

Ausgabennummer Preise € / Millimeter

sw Farbe

Südwestpresse Ulm  
Gesamtbelegung

117.363 NWE-TZ-650 21,06 29,69

Ost-Kombination:
Märkische Oderzeitung
Märkische Zeitung
Lausitzer Rundschau

141.637 NWE-TZ-660 13,83 19,49

1	 Textteilanzeigen: Mindestgröße 1spaltig/20 mm.
2	� Differenzauflage: Südwestpresse Ulm Gesamtbelegung  

abzüglich Mein Magazin Reise Zeitungsmarkt Ulm
* inkl. e-Paper

Anzeigenschluss NWE-TZ-100 + 110: 	 Mittwoch 10 Uhr
Druckunterlagenschluss:    	        Mittwoch 12 Uhr
Druckunterlagen und Aufträge an: 	        reise@swm-network.de
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Beratung und Verkauf – Fon 0711 7205-1673, reise@swm-network.de

Ausgaben- 
nummer

Formate Festpreise € Muster

Hotel-Tipp der Woche

Exklusivplatzierung an erster Stelle auf Seite 1 des 
Reise-Rubrikenmarktes und Rectangle auf  
www.stuttgarter-zeitung.de/www.stuttgarter-nachrichten.de 
mit einer Laufzeit von einer Woche, 
pro Hotel maximal 2x pro Jahr buchbar

SWE-REI
3 AS / 85 mm 

und 
300 × 250 Pixel

2.831,00

Region der Woche

Exklusivplatzierung an erster Stelle auf Seite 2 des 
Reise-Rubrikenmarktes und Rectangle auf  
www.stuttgarter-zeitung.de/www.stuttgarter-nachrichten.de 
mit einer Laufzeit von einer Woche, 
pro Region maximal 2x pro Jahr buchbar

SWE-REI

3 AS / 85 mm 
bzw. 

3 AS / 136 mm 
und 

300 × 250 Pixel

4.120,00 
bzw. 

5.351,00

Für Sie entdeckt

Exklusivplatzierung im Textteil des Reisemarktes und Teaser auf 
www.stuttgarter-zeitung.de/www.stuttgarter-nachrichten.de 
mit einer Laufzeit von einer Woche SWE-REI

1 TS / 80 mm 
und 

300 × 76 Pixel
1.657,00

Sonntag Aktuell, 31. August 2014
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Das berühmtePanoramavomEichfelsen imDonaubergland gleicht einem riesigen prähistorischenTier, das sich durchsTal schlängelt. FOTOS: CYRIS

VON MARTIN CYRIS AUS BEURON

Was für ein Tier! Den Wanderern verschlägt
es die Sprache. Fasziniert streifen die Blicke
in die Tiefe. Dort schlängelt sich ein fabelhaf­
tes Geschöpf. Ein Maul, groß wie ein Fluss­
delta. Rippen so hoch wie Wolkenkratzer.
Der Schwanz endet irgendwo im Nichts.

„Sieht die Landschaft nicht aus wie ein
prähistorisches Tier? Wie ein überdimensio­
naler Dinosaurier?“, schwärmt Notburg Gei­
bel beim Panorama vom Eichfelsen auf das
schwäbische Donautal. Die quirlige Dame ist
Wanderführerin. Die spitzen, rippenhaften
Felsen begeistern sie jedes Mal aufs Neue.
Seit Urzeiten zwängt sich die junge Donau
durch den heutigen Naturpark Obere Donau.
Am Beginn ihrer fast 3000 Kilometer langen
Wanderschaft durch halb Europa.

An und entlang der Donau sollen sich nun
auch verstärkt Touristen auf Wanderschaft
begeben. Im Donaubergland, im Südwesten
der Schwäbischen Alb, zu der auch das
schwäbische Donautal gehört, werden in
diesem Jahr fünf neue Premiumwanderwege
eröffnet. Sie sind bereits begehbar und be­
schildert. „DonauWellen“ nennt sich die
Dachmarke.

Es handelt sich allesamt um Rundtouren
entlang der Donau zwischen Tuttlingen und
Sigmaringen. Aber auch oberhalb des be­
rühmten Stroms, auf den aussichtsreichen
Hochflächen der Schwäbischen Alb. Damit
sich der Tourismus nicht nur im Tal abspielt.
„Wir haben hier alles“, sagt Notburg Geibel,
„Berge wie in den Alpen, Flussauen, Heide­
landschaften, Burgen und Schlösser, Wälder.“

Und neuerdings sogar einen Schilderwald:
Das Zertifikat „Premiumwanderweg“ ver­
langt eine gründliche Ausschilderung. Wan­
derpuristen mit einem Rest an Orientierungs­
sinn könnten spöttisch anmerken: eine idio­
tensichere. Denn an zentralen Punkten und
Wegkreuzungen steht man vor Schilderbäu­
men, die an Litfaßsäulen erinnern. Ein Zuge­
ständnis an die gewachsenen Ansprüche von
Urlaubern. Der heutige Wandertourist ver­
langt nach Erlebnissen wie auf Schienen, oh­
ne Gefahr, sich zu verlaufen. Dem kommen
die Touristiker nur allzu gerne nach. 

Zum Premiumwandern gehören außer­
dem reichlich naturbelassene Pfade, Sehens­
würdigkeiten an der Wegstrecke und Ein­
kehrmöglichkeiten. Wie etwa auf der Eich­
felsen­Panorama­Tour. Vom Eichfelsen aus
befindet sich das nächste Wirtshaus sogar
fast in Reichweite. Zumindest scheinbar. Auf
einem Felsen gegenüber thront, in überaus
luftiger Höhe, Burg Wildenstein.

Sie beherbergt eine Jugendherberge und
eine Burgschenke. Um dorthin zu gelangen
müssen die Wanderer ein paar Höhenmeter
bezwingen. Auf und nieder – auch deshalb
der Name „DonauWellen“. Der Abstecher
ist jeden Schweißtropfen wert. Weil in der
Anlage jahrhundertealte Geschichte lebendig
wird: Burg Wildenstein wurde nie zerstört,
vieles befindet sich im Originalzustand.

In unmittelbarer Nachbarschaft ragt der
Hexenturm, ein heller, turmartiger Kalk­
felsen, in die Höhe. Gewissermaßen ein Teil
des Dinosaurier­Gerippes. Darunter schlän­
gelt sich die Donau durchs romantische Tal.
Ein Ort, der die Fantasie beflügelt. Aber auch

die Sohlen der Wanderer. Dass das schwä­
bische Donautal auch dem Appetit Beine
macht, daran sind eine wiederentdeckte
Torte und ein Metzgermeister schuld: Bruder
Burkhard vom Kloster Beuron versteht sich
auf fleischliche Genüsse. Ein Leberkäs­
Wecken in der Klostermetzgerei ist ein Muss.
Er wirkt auf Wanderer wie die Mohrrübe auf
den Esel.

Bruder Burkhard will jedoch nicht nur
den Leib nähren, sondern auch den Geist:
„Ware rüberschieben und dann Geld her, das
gibt es bei uns nicht. Wir handeln in einer
erquicklichen Weise.“ Dazu gehört es auch,
den Wanderern geduldig zuzuhören, wenn
sie über Gott und die Welt lamentieren und
nebenher Wurstbrötchen verdrücken. Und
was ist, wenn künftig noch mehr Touristen
ins Tal kommen? „Dann mach ich noch mehr
Leberkäse.“ Und Dosenwurst. Das sei seine
Spezialität. Die lasse sich gut im Rucksack
verstauen.

Offizielle Spezialität der „DonauWel­
len“­Touren ist allerdings die Donauwelle.

Eine Schoko­Sahne­Torte, mit ähnlichem
Siebziger­Jahre­Appeal wie Hawaiitoast und
Käseigel. Eine Signature­Torte, wenn man so
möchte. Die Gastronomiebetriebe vermelden
jedenfalls reißenden Absatz, seit das Donau­
bergland mit der Kalorienbombe wirbt.

Wanderungen an der Donau, um die Do­
nau und um die Donau herum sind jedenfalls
alles anderes als eine Durststrecke. Auch für
die Toleranz: Der Fluss der Integration wird
die Donau mitunter genannt. Weil sie so viele
Länder miteinander verbindet.

In Deutschland fängt’s an: Nach Baden­
Württemberg durchfließt die Donau das be­
nachbarte Bundesland Bayern. Dort wurde
vor kurzem der Donau­Panoramaweg instal­
liert – ein 220 Kilometer langer Fernwander­
weg. Die Route verbindet Neustadt an der
Donau mit Passau. Anders als die „Donau­
Wellen“­Touren ist der Panoramaweg fast
durchweg eben.

Doch ist Flussuferwandern auf Dauer
nicht ziemlich eintönig? „Der ständige Blick
auf das Wasser gibt dir viel“, sagt Michael
Körner, der Wegemanager. Außerdem warten
überall Panoramablicke. Etwa auf das welt­
berühmte Kloster Weltenburg, auf Hopfen­
gärten und auf das zweitkleinste Weinbau­
gebiet Deutschlands, südöstlich von Regens­
burg gelegen. „Vom Hopfenland zum Wein­
bauland“, lautet deshalb das inoffizielle
Motto des Donau­Panoramaweges.

Die Wanderer erleben aber auch sehens­
werte Städte wie Abensberg, Regensburg,
Straubing oder Passau. Dort können Wande­
rer gleich weitermarschieren. Denn hinter
der Drei­Flüsse­Stadt knüpft der Panorama­
weg nahtlos an den Donausteig an, der sich
über 400 Kilometer durch Österreich windet.
Um dieses Erlebnis zwischen Kultur und
Natur zu ermöglichen, verzichtete man in
Bayern auf ein Qualitätszertifikat. Denn die­
ses schreibt einen geringen Anteil an asphal­
tierten Straßen vor.

Ein hoher Anteil an Einkehrmöglichkeiten
ist freilich erwünscht. In Bayern herrscht da
kein Mangel, die Biergartendichte ist auch an
der Donau hoch. Alles fließt, sozusagen. Und
wer weiß, vielleicht befindet sich ja in dem
einen oder anderen Wanderrucksack ein Mit­
bringsel aus dem Schwäbischen: Dosenwurst
von Bruder Burkhard. Die Donau verbindet.

Donau­Wellen
ImDonaubergland, zuder auchdas schwäbischeDonautal gehört,werden indiesemJahr fünf neuePremiumwanderwege
eröffnet. Sie sindbereits begehbarundbieten außergewöhnlicheTouren entlangdesFlusses an.

Anreise
Ins Donaubergland: Aus Stuttgart über die A 81 bis
Ausfahrt Tuningen, auf der Bundesstraße B 523 bis
zum Ziel.
Zum Donau­Panoramaweg: Aus Stuttgart über die
A 8 bis Augsburg­West, weiter über B 2 und B 12 bis
Neustadt an der Donau.

Unterkunft
Das Heuhotel Brigel­Hof in Meßkirch bietet Hol­ und
Bringservice für Wanderer und schwäbische Küche,
Heulager 19,50 Euro inkl. Frühstück, DZ/F 30 Euro,
www.brigel­hof.de. Das hat Tuttlingen noch gefehlt:
Das neue Légère Hotel ist erstes Boutiquehotel der
Stadt, stylische Zimmer und Bar, EZ/F ab 89 Euro,
www.legere­hotels­online.com.

Essen und Trinken
Zahlreiche Gasthäuser backen seit Einführung der
Premiumwanderwege die Schoko­Kirschtorte na­
mens Donauwelle. Etwa das Jägerhaus in Sperbers­
loch mit alpenähnlichem Panorama. Oder das Berg­
haus Knopfmacher. Dort gibt es neben einem Pole­
Position­Blick ins Donautal auch Birnensecco.

Allgemeine Informationen
Donaubergland GmbH, Tel. 0 74 61 / 7 80 16 75,
www.donaubergland.de und www.donau­wellen.de.
Ostbayern Tourismus, Tel. 09 41 / 58 53 90,
www.ostbayern­tourismus.de

Donau

DEUTSCH-
LAND

50 km

DEUTSCHLAND

MünchenTuttlingen
Sigmaringen

Beuron
Burg Wildenstein

Naturpark 
Obere Donau

Passau

Straubing

RegensburgAbendsberg
Neustadt a. d. Donau
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Bruder Burkhard, Kloster­Metzger.

Offizielle Spezialität ist die
Donauwelle – eine Kalorienbombe

Immer dasWasser im Blick

Australien erwandern
Alle Wanderwege Westaustraliens sind auf
einer neuen Website übersichtlich und de­
tailliert beschrieben. Nutzer können hier
die Region, den Namen oder die Art des
Weges eingeben und werden nicht nur mit
Wanderkarten und Routen, sondern auch
mit Erlebnissen am Wegesrand versorgt.
Etwa zum Bibbulum Track, der für seine
1000 Kilometer von Perth nach Albany viel
Zeit und Kondition erfordert. Kürzer, aber
nicht weniger spektakulär ist der Cape to
Cape Track, der auf 135 Kilometern an der
Küste entlang die entlegensten Ecken
Australiens erschließt. Weitere Infos unter
www.trailswa.com.au. AE

Finnlandmit Sibelius
Den Geburtstag des weltbekannten finni­
schen Komponisten Jean Sibelius feiert
seine Heimat alljährlich mit einem Festi­
val (4.–7. September). Zum 150. Geburts­
tag im nächsten Jahr wird das musikali­
sche Ereignis noch fulminanter began­
gen. Dann gastieren in der finnischen
Stadt Lahti das BBC Symphony und das
Helsinki Philharmonic Orchestra (Infos
unter www.sinfonialahti.fi). Daneben gibt
es auch Reisen zu den Lebensstationen
des Komponisten. Die Touren führen in
Sibelius’ Geburtsort Hämeenlinna, nach
Turku, Järvenpää, nach Helsinki und
zu verschiedenen Konzerten. Mehr Infos
bei Hanneberg Tours (www.hanneberg­
tours.fi/de) und unter www.visitfin­
land.com. AE

Wandern um die Kaiserkrone
Sechs Tage, 65 Kilometer und 10 000
Höhenmeter, das ist das Pensum einer
besonderen Bergwandertour: die Umrun­
dung des Massivs Wilder Kaiser. Die
„Kaiserkrone“ lässt sich individuell oder
geführt erobern. Wer es knackig­sportlich
mag, wählt eine anspruchsvollere Route
und besteigt weitere Gipfel. Für sanftes
Wandern gibt es kürzere Routen. Berg­
wanderer, die eine geführte 6­Tages­Tour
der „Kaiserkrone“ mitmachen möchten,
haben vom 14. bis 19. September dazu
Gelegenheit. Details in den Infobüros Ell­
mau, Going, Scheffau und Söll und unter
www.wilderkaiser.info/de/sommer­tirol/
sport­freizeit/kaiserkrone.html. AE

Fluchtwege des Papstes
Papst Johannes XXIII. genoss seine
Flucht als Knappe verkleidet im Jahre
1415 während des Konstanzer Konzils si­
cher nicht so wie die Radfahrer, die auf
seinen Spuren dem Stahlross die Sporen
geben. Die Route führt am Bodenseeufer
entlang nach Gottlieben, Steckborn und
Radolfzell. Auf den 47 Kilometern der
Papstflucht­Radtour ist ein Halt im Thur­
gauer Dorf Ermatingen ein Muss, dort
soll der Papst übernachtet und Groppen
verspeist haben. Was es mit diesem Fisch
auf sich hat, das erfahren die Teilnehmer
einer geführten Fahrradtour am Unter­
see. Infos: www.kultur­raedle.de. AE

Aktivmit Familie
Damit Eltern im Urlaub mit ihren Kin­
dern nicht auf Sport verzichten müssen,
bietet die Hotelkooperation „familotel“ in
ihren 58 Betrieben spezielle Programme
für Familien­Aktivurlaub an. Ist der
Nachwuchs noch zu klein, um mitzuma­
chen, können sich die Eltern zu zweit
auspowern, während die Kinder betreut
werden. Für größere Kinder gibt es Fami­
lienprogramme zum gemeinsamen Aus­
toben. Etwa im Familotel Amiamo am
Zeller See, wo Segelkurse, Windsurfen,
Canyoning und eine rasante Fahrt in der
„Maisi­Achterbahn“ warten. Alle Ange­
bote unter www.familotel.com. AE

Bodenseefisch in der Hauptrolle
Wenn die Gastronomen am Untersee
die Felchenwochen ausrufen, dann ist
Bodenseefisch Trumpf auf den Tellern –
vom 15. September bis 12. Oktober ma­
chen 31 Restaurants mit. Felchen – in der
Schweiz als Almeli bekannt – kommt wie
seine Kollegen Kretzer, Hecht, Karpfen
und Saibling fangfrisch auf den Tisch. Am
deutschen Ufer kostet das Menü 23 Euro,
in der Schweiz 35 Franken. Infos:
Tourismus Untersee, Im Kohlgarten 2,
78343 Gaienhofen, Tel. 0 77 35 / 91 90 55,
www.tourismus­untersee.eu. WE

REISE­NOTIZEN

Attraktive Reiseangebote

FüR Sie 
   entdeckt!

allgäu

Hotel in den Alpen
Telefon 07045 / 55 66 89

mail@hotel-in-den-alpen.de
www.hotel-in-den-alpen.de

Luxus für aLLe
Ut dolectius velitib uscipid ipidus, quuntisqui 
remoluptae dolorem porest quas as est essita-
tet alis doluptatqui voluptatem lantenet autem 
que nobitatur? Onsequi stibus, omnis voluptat 
Nistint omniti anias sumquiatati res nes et 
repstint omniti anias sumi res sd gasdgasd-
gasdget rep,

Bayerischer wald

franken

montafon

schwarzwald

Hotel in den Alpen
Telefon 07045 / 55 66 89

mail@hotel-in-den-alpen.de
www.hotel-in-den-alpen.dePonunte es m

Wunderschönes hoteL
Ut dolectius velitib uscipid ipidus, quuntisqui 
remoluptae dolorem porest quas as est essita-
tet alis doluptatqui voluptatem lantenet autem 
que nobitatur? Onsequi stibus, omnis voluptat 
Nistint omniti anias sas gdasdas gdasdgumqui-
atati res nes et repstint omniti anias sumi res sd 
gasdgasdgasdget rep,

Hotel in den Alpen
Telefon 07045 / 55 66 89

mail@hotel-in-den-alpen.de
www.hotel-in-den-alpen.de

romantisches stadthoteL
Ut dolectius velitib uscipid ipidus, quuntisqui 
remoluptae dolorem porest quas as est essita-
tet alis doluptatqui voluptatem lantenet autem 
que nobitatur? Onsequi stibus, omnis voluptat 
Nistint omniti anias sumquiatati res nes et 
repstint omniti anias sumi res sd gasdgasd-
gasdget rep,

Hotel in den Alpen
Telefon 07045 / 55 66 89

mail@hotel-in-den-alpen.de
www.hotel-in-den-alpen.de

expLorer-hoteL
Ut dolectius velitib uscipid ipidus, quuntisqui 
remoluptae dolorem porest quas as est essita-
tet alis doluptatqui voluptatem lantenet autem 
que nobitatur? Onsequi stibus, omnis voluptat 
Nistint omniti anias sumquiatati res nes et 
repstint omniti anias sumi res sd gasdgasd-
gasdget rep,

Hotel in den Alpen
Telefon 07045 / 55 66 89

mail@hotel-in-den-alpen.de
www.hotel-in-den-alpen.de

komforthoteL
Ut dolectius velitib uscipid ipidus, quuntisqui 
remoluptae dolorem porest quas as est essita-
tet alis doluptatqui voluptatem lantenet autem 
que nobitatur? Onsequi stibus, omnis voluptat 
Nistint omniti anias sumquiatati res nes et 
repstint omniti anias sumi res sd gasdgasd-
gasdget rep,

Anreise
Mit Germanwings ab Stuttgart nach 
London Heathrow, ab 181,98 Euro, 
www.germanwings.com. Von dort in 
2:20 Stunden mit dem National 
Express (Busunternehmen – fährt 
halbstündlich) direkt nach Brighton,  
ab 24 Euro, www.nationalexpress.com.

Unterkunft
Blanch House, elegantes Boutique 
Hotel in Kemp Town, DZ ab 114 Euro, 
17 Atlingworth Street, www.blanch-
house.co.uk Modern und direkt  
am Yachthafen gelegen ist das Hotel 
Seattle, perfekt für Familien,  
DZ ab 131 Euro, Swinging 40’s  
Tea Dance, 19. 7., Marina, 
www.hotelseattlebrighton.com, Motel 
Schmotel, klein, charmant, günstig,  
DZ ab 73 Euro, Russell Square 37,  
www.motelschmotel.co.uk

Essen und Trinken
Austern, Seafood & Champagner am 
Meer, Riddle & Finns II, 139 Kings Road 
Arches, www.riddleandfinns.co.uk.  
Bestes vegetarisches Restaurant 
Großbritanniens: Terre à Terre,  
71 East Str., www.terreaterre.co.uk. 
Begehrter Sonntagsbrunch im  
Luxushotel du Vin, 4 Gänge, 30 Euro,  
www.hotelduvin.com

Shops
Lichterkette mit bunten Baumwoll-
bällen: Cable and Cotton, 24 Meeting 
House Lane, http://cableandcotton.co.uk, 
Schokokunst: Choccywoccydoodah,  
3 Meeting House Lane,  
www.choccywoccydoodah.com,  
Erotik Boutique: She Said, 13 Ship 
Street Gardens, The Lanes,  
www.shesaidboutique.cowm,  
Uhren, Parfüm, silberne Baseball- 
schuhe: Lavender, 16 Bond Street,   
http://lavenderroom.co.uk, Retro 
Mode: Get Cutie, 33 Kensington 
Gardens, www.getcutie.co.uk,  
Geschirr bemalen: The Painting  
Pottery Café, 31 North Road,  
www.paintingpotterycafe.co.uk

Was Sie tun und lassen sollten
Auf jeden Fall sollten Sie sich auf  
die Spuren des Films „Brighton Rock“ 
(2010, mit Helen Mirren) machen:  
Bus Nr. 12 nach Eastbourne. Steigen  
Sie zur Tea Time in Rottingdean  
aus und besuchen Sie St. Margaret  
und Kipling Gardens  
www.rottingdeanvillage.org.uk. 
Keinesfalls sollten Sie bei Sturm  
den Undercliff Walk machen:  
Es könnte Ihr letzter Spaziergang 
werden. Am Geländer festhalten  
hilft da nicht mehr.

Allgemeine Informationen
www.visitbrighton.com

Brighton

100 km

ENGLAND

Brighton

London

Ärmelkanal

WALES

BELGIEN

FRANK-
REICH
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Cool Britannia 
Blumensärge, 
40er-Jahre-Partys, 
nackte Protestradler: 
Kein englisches  
Seebad ist so frivol  
wie Brighton 

V O N  
V I O L A  K E E V E

„Right here, right now“ („Genau jetzt, ge-
nau hier“) war sein größter Hit. DJ Fatboy 
Slim (bürgerlich Norman Cook) muss es 
wissen: Im vergangenen August hat er in 
Brightons noblem Stadtteil Hove neben ei-
nem Skate Park und einem Spielplatz sein 
Großes Strandcafé eröffnet. Vorher war 
es vegan und gehörte Paul McCartneys 
Ex-Frau Heather Mills. Auch ein DJ wird 
mal 50, hat Kinder. Und Brighton scheint 
der richtige Ort, sie aufzuziehen – nicht 
so hektisch, kalt und nervenzehrend, das 
bessere, sonnigere London eben: „London 
by the Sea“, London an der See.

Wo andere Surfen und Segeln lernen, 
verkauft Cook Fish and Chips, Burger, Eis. 
Früher haben seine Kinder an der Lagu-
ne gespielt. Seit Jahren lebt er in Brigh-
ton: „In einer Riesenstadt fühlst du dich 
beengt von Lärm, Unsinn und Ärger um 
dich“, sagte er dem britischen „Guardian“ 
zur Eröffnung seines Cafés. „Aber hier, 
was immer auch passiert, kannst du jeder-
zeit entkommen und aufs Meer blicken.“

Popstar Adèle wohnt nebenan. Ihr ge-
hört ein weißes, modernes Strandhaus 
für mehr als zwei Millionen Euro in der 
„Millionaires’ Row“, eine Art englisches 
Beverly Hills, nur ohne Palmen und Pra-
da-Boutiquen, schon mit Privatstrand, 
aber Kies wie überall. Wer mit dem Rad 
die Promenade bis ans Ende gefahren ist, 
an den pastellbunten Strandhütten vor-
bei, staunt: Eher wie ein Industriegebiet 
wirkt die sündhaft teure Häuserreihe am 
Meer – mit Dachhandel, Radwerkstatt 
und Fischmarkt. „Sei immer du selbst, 
liebe dich, wie du bist!“, hat jemand an 
einen Stromkasten gesprüht. In Brighton 
klingt es fast wie ein Befehl. Dieses Seebad 
nimmt großzügig jeden auf, vom Krimi-
autor bis zur Hollywood-Ikone, vom DJ 
bis zur Dragqueen, die morgens in Kemp 
Town ihr Chihuahua-Hündchen ausführt. 
In Brighton leben 14 Prozent Transsexuel-
le, Lesben und Schwule. 

Kemp Town erinnert mit seinen Bou-
tique-Hotels, seinen weißen Regency-
Villen, den hügeligen Straßen und dem 
Blick aufs Meer manchmal an Nob Hill in 
San Francisco. Als tolerant und offen gilt 
Brighton, als Stadt mit einem Herz für all 
jene, die anders sind: Tiernarren, Vegeta-
rier, Ökos, Hippies – Künstler ohnehin. 

„Du kannst keinen Pinsel schwingen“, 
sagt Illustratorin Grace Helmer, „ohne hier 
einen Kunststudenten, einen Straßenmu-
siker oder einen skateboardenden Hund zu 
treffen.“ Fast wie Miami Beach, schwärmt 
selbst die „New York Times“, wäre nicht der 
kühle Ärmelkanal. Mehr als acht Millionen 
Touristen besuchen das Seebad, nicht nur 
im Sommer. Was ist mit Brighton nur ge-
schehen? Früher war es berüchtigt – 1964, 
als sich Mods und Rocker Straßenschlach-

ten mit der Polizei lieferten, Gäste anpöbel-
ten, Deckstühle für Strandfeuer zerlegten, 
Scheiben einwarfen und Rasiermesser 
zückten – wie im Film „Brighton Rock“ 
(2010) mit Sam Riley und Helen Mirren zu 
sehen. Drogen kursierten. Lange, bis in die 
achtziger Jahre, wirkte das Seebad herun-
tergekommen: Spielautomaten, verwitter-
te Arkaden, schäbige Hotels, gut genug für 
ein „dirty weekend“, ein schmutziges Wo-
chenende für sexlustige junge Abenteurer 
aus London. 

Und heute? Da kommen freitags reiche 
Londoner Familien, oft mit dem Kinder-
mädchen, der Nanny, dem Luxus-Kinder-
wagen Bugaboo und Jaguar, treffen sich 
zu Austern und Champagner am Meer 
bei Riddle & Finns II oder knusprigem, 
zitronig-scharfem Halloumi, Grillkäse, im 
Terre à terre, dem besten vegetarischen 
Restaurant Englands.

Und sie shoppen, in der North Lane, ei-
nem Viertel mit 300 kleinen Läden, in dem 
die erste Filiale des Body Shops stand – ein 
Paradies zum Verlaufen und Staunen. Arka 
Funerals stellt Särge aus Weidenrinde oder 
Bananenblättern aus und Urnen in Form 
einer Teekanne. „You only die once“ („Man 

stirbt nur einmal“) heißt das Motto der 
Bestattungsfirma, die von Frauen geleitet 
wird. Mods-Mode führt das Geschäft Jump 
the gun. Die Boutique Choccywoccydoo-
dah zeigt kunstvolle Schokoladen-Skulp-
turen. Splitterfasernackte Radler fahren 
hupend und klingend durch die Gassen: 
Mit Blumen im Haar und bunt bemalt 
protestieren sie gegen die Abhängigkeit 
vom Erdöl, machen Politik unverdrossen, 
bei bester Sonne und Laune. Bei „Mess on 
Monday“ (Chaos am Montag) dürfen im 
Painting Pottery Café sogar Hunde malen, 
ihre Tatzen auf die Schüssel drücken – wie 
andere auch eigenes Geschirr entwerfen. 
Spätestens jetzt versteht man Theaterlei-
ter Ian Smith, der über Brighton gesagt 
hat: „Alle, die eine Schraube locker haben, 
rollen in den Süden.“

Langweilig wird es in Brighton also 
sicher nicht. Selbst wenn Wolken aufzie-
hen, bleibt das Riesenrad oder die Crazy 
Mouse, die alte Achterbahn am Pier, die 
harmloser aussieht, als sie ist, oder die 
Golden Galoppers, ein Karussell mit 
Holzpferden von 1888, am Kiesstrand. 
Sehr versteckt liegt das größte Aquarium 
Englands (Sea Life Brighton). Hier dürfen 
die Kinder Seesterne im offenen Becken 
streicheln, giftige Stachelrochen dagegen 
lieber nicht. 

Erwachsene amüsieren sich auf „Swin-
ging 40’s Tea Dances“ im Hotel Seattle 
oder bei Blitz Partys („Make tea, not war“, 
„Tee statt Bomben“) im Proud Cabaret, 
früher war es ein Mausoleum. „40er-
Jahre-Partys sind sehr beliebt, aber nicht 
nur diese Zeit wird gefeiert“, sagt Ruth 
Allsop. Bevor sie Mutter wurde, hat sie in 
London gelebt und selbst Partys veran-
staltet. „Brighton ist auch ein Spielplatz 
für Erwachsene. Sie lieben jeden Anlass zu 
feiern, sich anders anzuziehen.“

Exzentrik hat in Brighton Tradition. 
Vor der Krönung ließ Georg IV., vom Volk 
ungeliebt wegen seiner Prunksucht, ein 
Bauernhaus am Meer zum indischen Mär-
chenpalast umbauen. Heute ist der Royal 
Pavillon ein grandioser Ort, um Tee zu 
trinken – bizarr, dekadent, mit Geheim-
türen, Palmensäulen und Drachen-Kron-
leuchtern. „Oh wicked!“ („Irre!“), hören 
Kinder auf der Audio-Tour immer wieder 
– etwas, das man in Brighton die ganze 
Zeit rufen könnte. 

Die Szenen zu dem britischen Gangs-
terdrama „Brighton Rock“ wurden nicht 
hier gedreht, sondern an der Seebrücke 
von Eastbourne. Eine Stunde braucht Bus 
Nr. 12 dorthin. Der Ausflug lohnt: Der Pier 
ist ein viktorianisches Kunstwerk in Weiß 
und Dunkelblau, mit Teepavillon, Holz-
bänken, Laternen und dem Hinweis: „Hal-
ten Sie sich bei Wind am Geländer fest.“ 

Wer noch in Rottingdean aussteigt, 
wähnt sich wie in einer anderen Zeit. Je-
der Miss-Marple-Film könnte hier spielen.
Gegenüber, im Garten des verstorbenen 
„Dschungelbuch“-Autoren Rudyard Kip-
ling, heute ein öffentlicher Park, spielen 
Frauen und Männer, perfekt gekleidet, 
das Ballspiel Croquet. Rottingdeans Dorf-
fest findet oft zeitgleich mit Brightons 
Schwulen- und Lesbenparade namens 
„Pride“ statt. Böse Zungen behaupten, 
man könne beide Events leicht verwech-
seln. Es gäbe nur zwei Unterschiede: Die 
Menschen aus Rottingdean seien älter 
und hätten bessere Kostüme.

Amüsieren im Vierziger-Jahre-Look: In Brighton ist die Swing-Ära angesagt. Foto: Keeve

Reisenachrichten

Mehr Beinfreiheit kostet
Frankfurt – Deutschlands größte Luft-
verkehrsgesellschaft staffelt auf den Pas-
sagen nach Übersee ihren Aufpreis für 
Sitze mit mehr Beinfreiheit. Nahm die 
Deutsche Lufthansa bislang pauschal 70 
Euro, sind jetzt – je nach Ziel – 50, 70 oder 
90 Euro zu zahlen. Zu den teuersten Stre-
cken zählen  die Flüge von Frankfurt nach 
Buenos Aires, Hongkong oder Miami. TDT

Bahn führt neue Gebühr ein
Berlin – Die Deutsche Bahn (DB) verlangt 
in Zukunft im innerdeutschen Fernver-

kehr eine Gebühr beim Bezahlen mittels 
Kreditkarte oder Paypal System. Ab einem 
Betrag von 50 Euro wird ein Prozent des 
Kaufpreises fällig, höchstens jedoch drei 
Euro. Die DB begründet die ab Maßnahme 
mit gestiegenen Transaktionskosten.  TDT

Teure und günstige Städte
München – Oslo ist Europas teuerstes City 
Ziel, was die Nebenkosten betrifft, und 
Belgrad das günstigste. Das zeigt ein vom 
Allgemeinen Deutschen Automobilclub 
(ADAC) erstellter Test, bei dem 20 Produk-
te und Dienstleistungen in 20 europäi-

schen Großstädten verglichen wurden. 
Hinter Belgrad – dort kam dieser Waren-
korb auf 41,46 Euro – folgen Zagreb (55,65), 
Ljubljana (63,01), Prag (69,39), Budapest 
(72,91) und Luxemburg (90,04). Als die 
teuersten Städteziele erwiesen sich neben 
Oslo (152,54) die Metropolen Paris (142,96), 
London (142,76), Kopenhagen (133,84) und 
Madrid (127,27). TDT

Zweiter Gotthard-Tunnel
Bern – Gute Nachricht für Autotouristen 
auf dem Weg in den Süden: Der Schwei-
zer Nationalrat hat einen zweiten Tunnel 

durch den Gotthard bewilligt. Von 2030 
an soll der Verkehr durch zwei Röhren rol-
len, die Baukosten betragen umgerechnet  
2,3 Milliarden Euro. Das letzte Wort zum 
Ausbau des – mit 16,9 Kilometern – längs-
ten Alpentunnels haben die Bürger bei ei-
nem Volksentscheid. TDT

Gratis WLAN im Hafen
Palma de Mallorca – Mallorcas größter 
Hafen folgt dem Vorbild Playa de Palma: 
Auch an den Piers soll es künftig WLAN 
zum Nulltarif geben. Davon profitieren 
Kreuzfahrtpassagiere ebenso wie Boots-

eigner. Noch im Laufe des Jahres will die 
Hafenverwaltung dazu eine Ausschrei-
bung auf den Weg bringen. TDT

Nachtzüge auf dem Abstellgleis 
Berlin – Mit dem Fahrplanwechsel im 
kommenden Dezember wird es keine 
Nachtzüge mehr von Hamburg, Berlin 
und München nach Paris, Amsterdam 
und Kopenhagen geben. Die Bahn hatte 
auf diesen Nachtlinien im vergangenen 
Jahr  Verluste in Höhe von zwölf Millio-
nen Euro geschrieben. Gründe: Hohe Be-
triebskosten und Trassengebühren. TDT

„Brighton ist auch ein  
Spielplatz für Erwachsene.  

Sie lieben jeden Anlass 
 zu feiern, sich  

anders anzuziehen.“         

RUTH ALLSON 
EHEMALIGE PARTYMACHERIN

Mehr Infos unter www.stzw.de/reise

Nichts mehr verpassen!

anstehende Informationen zu unseren Reise-Sonderthemen. 

Gestaltungsmuster

Motiv 1:

Motiv 2:
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Der Komplettpreis beinhaltet folgende Leistungen

�Print-Veröffentlichung im Wochenende, plus Online-Veröffentlichung der Katalog- 
anzeigen (3 Wochen unter www.stuttgarter-zeitung.de/kataloge inkl. Online-Bestell- 
möglichkeit)

 Werktägliche Bearbeitung und Weiterleitung der Katalogbestellungen

 �Reminderanzeige im Reisemarkt im Wochenende – 2 Wochen nach Beginn  
der Katalogaktion mit dem Hinweis auf den Katalogservice unter  
www.stuttgarter-zeitung.de/kataloge

Katalogservice-Anzeigen (alle Preise zuzüglich Mehrwertsteuer)

Komplettpreis je Katalogfeld

Touristik/Fremdenverkehr 2.105,00 €

Hotels/Pensionen 1.248,00 €

Format 44 mm breit/85 mm hoch

Anzeigenschluss 3 Wochen vor Erscheinen.
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Südtirol 83

Taubertal 78

Eldorado für

Genussradler

Eldorado für

Genussradler

Pfalz 79

Südpfalz-Tourismus Landkreis Germersheim
Tel. (0 72 74) 5 33 00 · Fax 5 31 52 19
katalog@suedpfalz-tourismus.de
www.suedpfalz-tourismus.de

• Radelgenuss auf 500 km ebenen Radwegen
• Wandern im Bienwald und in den Rheinauen
• Einkaufen bei Winzern und in Hofläden
• Festung Germersheim • Römerschiff
• Südpfalzdraisine         • Straußenfarm
• Abenteuerpark            • Fußgolf

Ferien in der
Natur, Erlebnis, Genuss, ,

Südpfalz

Mosel 77

Ferienregion 
Zeller Land an 
Mosel & Hunsrück

WeinErlebnis Moselsteig - Erleben Sie 
Deutschlands schönsten Weitwanderweg
Arrangement-Tipp: „Den Moselsteig erleben“: 
4 x ÜF in Reil, Zell, Neef und Ediger-Eller,  3  Etappen 
auf dem Moselsteig – nicht geführt, 4 x Gepäck-
transport zu Ihren Unterkünften, 1 x Abendessen als 
3-Gänge-Menü, 1 x Picknick-Paket, 1 x Weinprobe 
beim Winzer, 1 x Schiff fahrt von Ediger-Eller nach 
Reil, 1 x Ausführliches Info- und Kartenmaterial 
Preis:   265 € (Privatpension), 285 € (Pension, Hotel 
Garni), 375 € (Hotel) p.P. im DZ

Infos u. Buchung:  Zeller Land Tourismus GmbH
Balduinstr. 44 · 56856 Zell (Mosel) ·Tel. 06542-96220 
info@zellerland.de · www.zellerland.de

Pfalz 81

Kurzurlaub?

Raus aus dem Alltag, Wellness,
Entspannung und Genuss. Bade-
und Saunalandschaft, asiatische  
Gartenanlage. Fitness. Wandern 
im Pfälzer Wald.

Gartenhotel Heusser GmbH & Co. KG

Seebacher Str. 50-52
67098 Bad Dürkheim/Pfalz

Tel. (0 63 22) 930-0
www.hotel-heusser.de

2 Nächte HP bereits ab € 167,50 

Lahn 75

Das Kaiserbad an der Lahn

Deutschlands erste Fluss-Sauna!

Premium-Wanderwege

Aktivsein & Erholen im Naturpark
Wandern, Radfahren & Wassersport

Einzigartige historische Kulisse
Therme, Wellness & Gesundheit

Tel. 02603-94150 · www.bad-ems.info

Hohenlohe 68

Wanderparadies 
Genießerregion
Touristikgemeinschaft 

Hohenlohe e. V.

Telefon 07940 / 1 82 06

www.hohenlohe.de

Hochrhein 80

Verkehrsamt . 79801 Hohentengen
Tel. 07742/85350 . Fax 85315
www.hohentengen.de

die Sonnenterrasse am Hochrhein!

HOHENTENGEN

�

�

�

�

�

Wandergebiet in traumhafter
Flussregion
grenzüberschreitendes Radwegnetz
Schifffahrten auf dem Rhein
Nähe zur Schweiz: Rheinfall,
Thermalbad
Nähe Bodensee und Schwarzwald

Spessart-Mainland 72

Franken 67
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tourismus@kitzingen.de 
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Allgäu 76
 

Au s f lug  i n s  A l l gäu?  
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�

Stadt der Tore �
und Türme �
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�

x über �850 Jahre �Stadtgeschichte�

x vielseitiges Kulturangebot�

x Übernachtung ab 30,-�€ p.�P.�
�

Stadtinformation�
Tel: 08331/850-172�

www.memmingen.de�
 

Allgäu 74

1

Kulturgenuss und Naturerlebnis 

Automuseum Wolfegg (Neueröffnung 2017), 

Bauernhausmuseum, Reisemobilstellplatz

Neugierig? Gerne senden wir Ihnen Informationen zu.

Wolfegg Information 

88364 Wolfegg · Tel. 07527 / 9601-51· www.wolfegg.de

Hessen 73

Wetzlar - die romantische 
Altstadt an der Lahn: 
Neue Perspektiven entdecken.

Tourist-Information Wetzlar
Tel. 0 64 41 / 99 77 55
tourist-info@wetzlar.de
www.wetzlar-tourismus.de 

W l di i h

Pfalz 69

DonnersbergkreisDonnersbergkreis
... in der Pfalz ganz oben.

Wandern – Wein – Radeln
Geschichte erleben

Donnersberg-Touristik-Verband
PF 12 20 · 67285 

Kirchheimbolanden
Tel. (0 63 52) 17 12 · Fax 71 02 62

www.donnersberg-touristik.de

Pfalz 71

Wandermenü Pfalz 
… die schönsten

Pfälzer Wanderwege
Jetzt Infopaket bestellen!

Pfalz.Touristik e.V. · 67433 Neustadt/Weinstr.
www.wandermenue-pfalz.de · www.pfalz.de

Tel. (0 63 21) 39 16-0

Allgäu 70

Seniorenurlaub
i� ������ 

i� 3*, 4* o. 5* Hotel ��� Haustürabho-
lung �� ����� 9-������ ���. F������ ��� 
unverbindlich unseren Katalog an.
Seniorenausflug Keller GmbH
�������������� ��� ����� ��������

Tel.: 0 83 76 / 92 92 72 

Kataloganforderungen
Bitte Katalogwunsch ankreuzen. Die gewünschten Kataloge werden kostenlos und unverbindlich an die unten angegebene
Adresse gesendet.

Bitte beachten Sie: Wir leiten Ihre Anforderungen an die Kataloganbieter weiter. Wir versichern Ihnen, Ihre Adresse nicht 
an Dritte weiterzugeben! Die Daten werden elektronisch gespeichert.
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5049 5 1 52 53 54 55 56 57 58 59 60 6 1 62 63 64

8065 66 67 68 69 70 7 1 72 73 74 75 76 77 78 79

Bitte diesen Coupon 
einschicken an:

Stuttgarter Zeitung 
Werbevermarktung, 
Katalogservice, 
Postfach 10 44 27, 
70039 Stuttgart

oder per Fax 0711 7205-1699

oder im Internet 
www.fernweh-aktuell.com/kataloge
Einsendeschluss: 16. 2. 2017
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PLZ/Ort
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Telefon (für eventuelle Rückfragen) KS 21.1.2017
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Südtirol 82

JOURNAL 2017
Südtiroler WEINstraße

Ferienregion Südtirols Süden 
I-39057 Frangart BZ  
T +39 0471 633488
www.suedtirols-sueden.info
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Sonderformate ErlebenSpecial (alle Preise zuzüglich Mehrwertsteuer)

Ausgaben- 
nummer

Formate Festpreise € Muster

Halbe Seite

Exklusivplatzierung der gebuchten 500-mm-Anzeige innerhalb 
eines redaktionell thematisch passenden und hochwertigen Um-
felds. Gesamtumfang des Specials ½-Seite.

SWE-REI

3 TX (191 mm) / 
120 mm 

oder 
5 TX (blattbreit) / 

70 mm

12.739,00
(Hotels, Verkehrs-
ämter, Bäder- und 
Kurverwaltungen, 

Reisebüros)

15.796,00  
(Reiseveranstalter, 

Fluggesellschaften)

Ganze Seite

Exklusivplatzierung der gebuchten 1000-mm-Anzeige innerhalb 
eines redaktionell thematisch passenden und hochwertigen Um-
felds. Gesamtumfang des Specials 1/1-Seite.

SWE-REI
5 TX (blattbreit) / 

143 mm

25.451,00
(Hotels, Verkehrs-
ämter, Bäder- und 
Kurverwaltungen, 

Reisebüros)

31.585,00
(Reiseveranstalter, 

Fluggesellschaften)

Sowohl Kulturliebhaber als auch Aktivurlauber finden auf Malta und
den Schwesterinseln Gozo und Comino zahlreiche Möglichkeiten für

einen erlebnisreichen Urlaub. Der Archipel südlich von Sizilien bietet Sonne,
malerische Städte, eine abwechslungsreiche Küste, Kunstschätze, Feste,

orientalisch­mediterrane Küche und vieles mehr.

MALTA ERLEBEN

Über 300 Sonnentage im Jahr, eine mehr
als 7000 Jahre lange Geschichte, die eine
reichhaltige Kultur geschaffen hat, eine
abwechslungsreiche Landschaft und eine
Küste, die zu allerlei Aktivitäten anregt –
das zeichnet Malta und seine Schwester­
inseln Gozo und Comino als Urlaubsziel
aus. Die maltesischen Inseln liegen 97 Ki­
lometer südlich von Sizilien im Mittel­
meer und sind geprägt von einer kul­
turellen Mischung aus mediterranen, 
orientalischen und britischen Einflüssen.

Seit 1964 ist Malta unabhängig, davor
war der Archipel britische Kolonie und 
ist, weil Englisch neben Maltesisch zwei­

te Amtssprache ist, ein beliebtes Sprach­
reiseziel. Eine kulturelle Blütezeit erlebte
Malta im 17. Jahrhundert unter den Rit­
tern des Malteserordens. Davor herrsch­
ten Araber, Römer, Karthager und Phöni­
zier, die beeindruckende Tempelanlagen 
errichtet hatten. Das unterirdische Hypo­
gäum, wie zahlreiche andere Stätten
Unesco­Weltkulturerbe, ist ein Beispiel
dafür. Zwischen 4000 und 3000 v. Chr.
werden die mysteriösen Megalithtempel
datiert.

Die Schönheit der Städte und die kul­
turelle Ausstrahlung verdankt Malta aber
den Rittern des Malteserordens. 1530 sie­
delten Johanniterritter, die von den Os­
manen aus Rhodos vertrieben wurden, 
in Malta an und erbauten in den fol­

genden 230 Jahren zahlreiche befestigte
Städte voller meisterhafter Bauwerke
und reich geschmückter Kirchen. 

Valletta, die Hauptstadt Maltas, ist
eine der ältesten auf dem Reißbrett ge­
planten Städte Europas – damals ein Boll­
werk gegen die Osmanen, mit beeindru­
ckenden Festungsanlagen. Die Stadt be­
steht noch in ihrer ursprünglichen Struk­
tur: schmale Gassen, Barockfassaden,
Wappen, Heiligenstatuen, Holzbalkone,
prächtige Springbrunnen und Denkmä­
ler. Dazu der Großmeisterpalast mit kost­
baren Kunstschätzen und prachtvolle 
Kirchen. In sanften Schritten geht Vallet­
ta aber auch in die Moderne: So wurden
2015 die Umgestaltung des Opernhauses
und des Stadttores sowie der Bau des

neuen Parlamentsgebäudes fertig. 2018
wird Valletta neben dem niederländi­
schen Leeuwarden Europäische Kultur­
hauptstadt. Bereits dieses Jahr wartet
Valletta mit Festivals, Ausstellungen und
Kulturprojekten auf. 

Aber nicht nur Kulturliebhaber sind
auf Malta gut aufgehoben, sondern auch
Aktivurlauber. Tauchen, Surfen, Segeln, 
Paddeln, Fahrradfahren, Wandern, Reiten
sind Aktivitäten, für die der Archipel
herausragende Möglichkeiten bietet –
besonders auf den beiden ländlichen
Inseln Gozo und Comino, die leicht mit
Autofähre (Gozo) und Schiff zu erreichen
sind. Dort wird der Lebensrhythmus be­
stimmt durch die Jahreszeiten, Landwirt­
schaft und Fischerei.

Eine wechselvolle Geschichte und deren Menschen haben ihre Spuren auf dem maltesischen Archipel hinterlassen. Zahlreiche
Stätten gehören zum Unesco­Weltkulturerbe und Valletta wird Europäische Kulturhauptstadt 2018.

Malta, Mauern, Meer

V O N
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Die Einflüsse der verschiedenen Völker
haben auf Malta nicht nur ihre Bau­ und
Kunstwerke hinterlassen, sondern auch
den orientalisch­mediterranen Charakter
der maltesischen Küche geprägt. Viele
Gerichte sind leicht, gesund und einfach
zubereitet. Das sonnenverwöhnte Land
ist reich gesegnet mit Fisch, Obst, Gemü­
se, Oliven, Ziegenkäse und Kräutern. An
vielen alten Stadtmauern wachsen üppi­
ge Kapernsträucher, deren Knospen und
Früchte in vielen Gerichten verwendet

werden. Fisch spielt eine große Rolle auf
den Speisekarten. Die Aljotta, eine Fisch­
suppe mit Knoblauch, Tomaten und Reis,
wird mit Majoran und Petersilie serviert.
Dazu gibt es das typisch maltesische 
Landbrot, das mit Sauerteig gemacht
wird und eine schöne Kruste aufweist.

Von Mai bis September können Malta­
Urlauber in vielen Dörfern und Städten
Festas miterleben. Das sind einwöchige
Patronatsfeste zu Ehren des Schutzheili­
gen, dessen Statue, begleitet von Blasmu­
sik und Konfettiregen, durch die Straßen
getragen wird. Höhepunkt jeder Festa
ist ein großes Feuerwerk – ein fester
Bestandteil der maltesischen Kultur.

Dass Valletta nächstes Jahr Europä­
ische Kulturhauptstadt wird, wirft
seine Schatten voraus. Das 2018­Kultur­
prgramm dreht sich um die Themen
„Generationen, Routen, Städte, Inseln“.
Schon dieses Jahr gibt es dazu viele vor­
bereitende Veranstaltungen. Die regel­
mäßigen Festivals wie das International 
Baroque Festival oder das Malta Jazz Fes­
tival finden natürlich auch statt. dag 

Mediterrane Lebensart
Leichte, facettenreiche Mittelmeerküche und ein Feuerwerk

an Festen und Veranstaltungen. 

Tradition: Von Mai bis September ist Festa­Saison auf Malta. Fotos: Viewing Malta

Malteser Küche: Ziegenkäse, Oliven, 
Tomaten und Kapern

Malta
y mit den Schwesterinseln Gozo und 
Comino liegt 97 Kilometer südlich von 
Sizilien im Mittelmeer, hat eine Fläche 
von 319 Quadratkilometern und etwa 
436 000 Einwohner. 

y Die Hauptstadt Valletta hat etwa 
9000 Einwohner und wird 2018 
Europäische Kulturhauptstadt.
Malta ist seit 2004 EU­Mitglied.
www.visitvalletta.de
www.valletta2018.org 

y Nützliche Adressen: Fremden­
verkehrsamt Malta, E­Mail: 
info@urlaubmalta.com; www.visit
malta.com; www.visitgozo.com; 
www.mein­malta­urlaub.de
Malta ist in weniger als drei Flug­
stunden nonstop von Karlsruhe/
Baden­Baden, Nürnberg, Frankfurt
und München zu erreichen. 

Info

Impressum: FVA Malta, Schillerstr 30-40, 60313 Frankfurt | Veranstalter: TUI Deutschland GmbH, Karl-Wiechert-Allee 23,30625 Hannover
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Eine Spitzenposition hat sich das G­7­
Hotel Schloss Elmau (www.schloss­el­
mau.de) in den bayerischen Bergen er­
arbeitet: 14 Yoga­Wochen gibt es 2016, im
Juni steigt gar „The Yoga Summit“. Schö­
ne Alternative: Die bekannte Schweizer 
Yoga­Expertin Aquila Camenzind (Zü­
rich) gibt Ferien­Kurse im Allgäu
(www.hotel­hubertus.de). Die Berghal­
tung allein reicht nicht, wenn man alpine
Abenteuer mit spezialisierten Veranstal­
tern (www.dav­summit­club.de) antritt,
die Yoga mit Hochtouren in Österreich
oder Klettern am Gardasee kombinieren.

Yoga auf dem Wasser
Der Fisch dürfte zum Pflichtprogramm
bei der Yoga­Kreuzfahrt auf der „Mein
Schiff 4“ (www.tuicruises.com) gehören.
Bei dem Nordland­Trip von 18. bis 26. Ju­
ni finden die Einheiten auch im Klang­
raum, in der Arena und selbst auf dem
Außendeck statt. Alternative Anbieter
(teils auf Yachten): www.yogacrui­
sing.com, www.star­clippers.de. An der
spanischen Festlandküste kann man sich
auf das sogenannte Boga­Board wagen.
Die Yogi­Surfbretter werden von Hotels
verliehen, eignen sich aber nur für Profis.
www.bogaboards.com 

Yoga am Mittelmeer
Dort sind ausgerechnet zwei Destinatio­
nen top, denen man in Sachen Yoga eher
den Sterbenden Schwan als das Glück­

Wer zu Hause nur noch den Krieger
macht, ist reif für eine Auszeit. Am bes­
ten schickt man schon mal den Sonnen­
gruß zum Feriendomizil, damit wetter­
mäßig alles gutgeht. In jedem Fall müs­
sen Yoga­Jünger auf Reisen nicht mehr 
heimlich im Hotel den Hund üben. Denn
die Meditationstechnik ist der aktuelle
Trend der Reisebranche. 

Yoga am Flughafen
Wer will, kann schon am Airport los­
legen. In Frankfurt finden Reisende zwei
Yoga­Räume, die 24 Stunden
geöffnet sind. Matten und Musik stehen
zur Verfügung. Es gibt auch Anleitungen,
wie man den Flying Eagle hinkriegt, be­
vor man abhebt. Der Pop­up­Yoga­Room
in London­Heathrow ist eine feste Ein­
richtung, auch Helsinki­Vantaa und Chi­
cago O’Hare empfangen mit offenen Ar­
men. Vorturner war der International 
Airport in San Francisco, wo Yogis seit
2012 willkommen sind. www.fraport.de 

Yoga am Berg
In Europa liegt der Fokus auf dem
(deutschsprachigen) Alpenraum, wo vor
allem Luxushotels locken. Der Schwei­
zerhof in Flims zählt mit zahlreichen
Packages und Seminaren zu den Top­
Adressen: www.schweizerhof­flims.ch.

liche Kind zutraut: Das geplagte Grie­
chenland und die Partyinsel Mallorca
punkten mit Entspannung, Ruhe und 
Sorglosigkeit. Das Hotel Son Verd
(www.sonverd.net) hat sich den Bei­
namen Yoga­Finca verpasst und offeriert
täglich drei Stunden Programm. Im Bon
Sol (www.hotelbonsol.es) hat man gar
einen Yoga­Tempel eingerichtet, wo auch
Einzelkurse möglich sind. Für das öst­
liche Mittelmeer lohnt der Blick auf:
www.yogareisen­korfu.de 

Yoga in Indien
Die Namen Kerala und Goa wirken auf 
Insider mindestens so entspannend
wie die Relax­Übungen Schmetterling
und Schaukel. Die beiden Bundesländer
gelten als die Hotspots in Indien,
dem Weltmeister in Sachen Runter­
kommen und Auslöser der Yoga­Welle.
Allein die Website www.de.yoga.in listet
mehr als 100 Yoga­Zentren und Asch­
rams in Goa. Kerala hat sich bereits
auf die Ausbildung zum Yoga­Lehrer spe­
zialisiert (www.bookyogaretreats.com).
Auch im Himalaja haben sich Zentren
gebildet. Besonders beliebt ist Rishikesh,
das relativ schnell von Neu­Delhi zu er­
reichen ist. Es ist allerdings auch Aus­
gangspunkt für Pilger und manchmal 
sehr überlaufen. Da braucht’s Yoga als
Rückzug. 

Yoga weltweit
Die korrekte Palmenstellung kann man
zum Beispiel in Phuket, Koh Samui oder
Khao Lak üben. Die Vorbilder für diese
Übung stehen tausendfach am Strand in
Thailand, das in den vergangenen Jahren
zu den Top­Yoga­Destinationen aufge­
stiegen ist. Der Norden ist dank besserer
klimatischer Verhältnisse mittlerweile
ebenso gefragt. Das biegsame Volk tum­
melt sich aber auch auf Bali und Sri Lan­
ka. www.yogareisen.com, www.yoga­und­
reisen.de, www.neuewege.com 

Grüß mir die

Sonne
Yoga­Ferien sind der neue Trend – 

Angebote von Flughafen bis Kreuzfahrtschiff

V O N

C H R I S T I A N  S C H R E I B E R

Yoga im Freien ist besonders effektiv. Foto: dpa

Üppige Natur, spannende Kultur und ein
liebenswertes, internationales Flair – das
ist Luxemburg. Trotz der umfangreichen
Modernisierungen, die die Stadt in den
zurückliegenden Jahrzehnten durchlau­
fen hat, hat sie sich ihren ganz eigenen
Charakter erhalten. Zu diesem tragen
ganz maßgeblich die etwas mehr als
110 000 Einwohner bei, die aus 160 ver­
schiedenen Ländern stammen. Ihnen

sind die Mehrsprachigkeit und das mul­
tikulturelle Ambiente der Stadt zu ver­
danken.
Kunst­ und kulturhistorisch interessiert
haben in Luxemburg eine große Auswahl
an lohnenden Zielen: mittelalterliche
Burgen und Schlösser, Kirchen und Klös­
ter, Museen und Ausstellungen, Theater­
aufführungen und Konzertveranstaltun­
gen. Sehenswert sind beispielsweise die
restaurierten Überreste der ehemaligen
Festungsanlangen rund um den Bock­
felsen. Man kann dort in die Kasematten

(Festungsgewölbe) absteigen oder das
Festungsmuseum „Dräi Eechelen“ besu­
chen. Generell kann die gesamte Altstadt
auf eine reiche, über tausendjährige
Geschichte zurückblicken. Sie gehört seit
1994 zum Weltkulturerbe der Unesco. 

Tolle Beispiele zeitgenössischer Archi­
tektur stehen auf Kirchberg. In dem auf­
strebenden Stadtviertel findet man etwa
die spektakuläre Philharmonie des Fran­
zosen Christian de Portzamparc mit
ihrer viel gerühmten Akustik und das
lichtdurchflutete Museum für Moderne

Kunst (MUDAM) des Sino­Amerikaners
I. M. Pei. Beide Häuser präsentieren re­
gelmäßig hochrangige Konzerte und
Ausstellungen. Wer sich eher für alte
Meister oder die Landesgeschichte inte­
ressiert, ist gut aufgehoben im Nationa­
len Kunst­ und Geschichtsmuseum oder 
im Museum für Stadtgeschichte. 

Für Freunde des Schauspiels werden auf
den Bühnen des „Großen Theaters“ und
kleinerer Truppen hochkarätige lokale
und internationale Produktionen in
unterschiedlichen Sprachen aufgeführt.
Zudem sind Galerien für zeitgenössische
Kunst über die ganze Innenstadt ver­
streut. 

Neben Kunst und Kultur darf auch ein
drittes „K“ nicht fehlen: die Kulinarik.
Aufgetischt werden etwa einheimische
Spezialitäten wie Judd mat Gaardebou­
nen (gepökelter und geräucherter 

Schweinenacken mit Saubohnen),
Bouneschlupp (grüne Bohnensuppe)
oder Feierstengszalot (Rindfleischsalat).
Gleichzeitig hat auch die Vielfalt der Na­
tionen in der Stadt ihren Eingang in die
Luxemburger Küche gefunden und spie­
gelt sich zudem in der kulinarischen 
Vielfalt der Restaurants. Die Zutaten, die
aus Luxemburg stammen, sind qualitativ
hochwertig. Lokale Anbieter von Fleisch,
Gemüse und anderen Viktualien achten
auf höchste Standards bei ihren Produk­
ten. Die beiden Naturparks des Landes
bieten eine ganze Palette von nachhaltig
erwirtschafteten Spezialitäten an, da­
runter etwas Fleisch, Tee, Kräuter, Dinkel,
Mehl, Öl, Senf und Honig. Diese Produk­
te werden freilich auch in den gegenwär­
tig elf Schlemmertempeln verarbeitet,
die es auf mindestens einen Stern im
berühmten „Guide Michelin“ bringen. 

Infos: www.visitluxembourg.com

Multikulturelle Stadt 
mit reicher Geschichte

In Luxemburg kann der Besucher flanieren, Kunst genießen
oder eine Reise in die Vergangenheit antreten.

V O N
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Spektakuläre Architektur, 
internationale Küche

Geschichtsträchtige Altstadt: Palais Grand­Ducal. Foto: Christian Millen/ONT
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Januar

CMT Reise Extra 17. Januar 2026

Meine Reise 2026 24. Januar 2026

Februar

Sommerurlaub 2026 REISE-EXTRA 21. Februar 2026

Meine Reise 2026	 21. Februar 2026

Ferienangebote von Privat! 28. Februar 2026

März

Die schönsten Ziele zu Ostern 07. März 2026

Meine Reise 2026 14. März 2026

Gemütlich & Familiär 21. März 2026

April

Meine Reise 2026 25. April 2026

Mein Magazin Reise
Sonderveröffentlichungen 2026

Mai

Die schönsten Ziele zu Pfingsten! 09. Mai 2026

Ferienangebote von Privat! 16. Mai 2026

Meine Reise 2026 23. Mai 2026

Juni

Meine Reise 2026 27. Juni 2026

Schwarzwald – herz.erfrischend.echt 20. Juni 2026

September

Ferienangebote von Privat! 05. September 2026

Meine Reise 2026 26. September 2026

Oktober

Gesundheit, Wellness & Spa 10. Oktober 2026

Meine Reise 2026 24. Oktober 2026

November

Meine Reise 2026 21. November 2026
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Von Franzobel

Der Mensch, so lautet eine Weis-

heit der Inuit, darf am Lauf der 

Welt teilhaben, ihn aber nicht 

verändern. Leider halten sich 

die wenigsten daran. Wenn 

man nach dem wahren, echten Leben sucht, 

wird man im Norden Grönlands fündig.

Qaanaaq, 77. Breitengrad, die nördlichste 

Stadt der Welt, vielleicht die einzige, in der 

noch kein Regionalkrimi spielt. 300 Einwoh-

ner, ein einziges Hotel mit fünf Zimmern, 

kein Gastronomiebetrieb, eine Ärztin, 

Plumpsklos, kaum Straßen, so gut wie keine 

Autos. Keine Kreuzfahrtkolosse, dafür 

kommt zweimal im Jahr das Versorgungs-

schiff aus Dänemark, um die Supermarktre-

gale aufzufüllen. Flugzeuge, Propellerma-

schinen der Air Greenland, gehen nur alle 

drei, vier Tage. Es gibt belebtere Orte als die-

se Siedlung aus bunten Holzhäusern.

In ganz Grönland leben so viele Men-

schen wie in St. Pölten, auf einer Fläche, die 

fünfundzwanzigmal so groß ist wie Öster-

reich, wobei der Großteil davon mit Eis be-

deckt ist, einem giganti-

schen, kilometerdicken 

Gletscher, dessen Ab-

schmelzen den Meeres-

spiegel um sechs Meter 

heben würde. Die Inuit 

glaubten früher, in die-

sem Inlandeis wohnten 

die Geister der Toten 

und menschenfressende 

Riesen. Vielleicht ist in dieser gigantischen 

Fläche, wo nichts sein sollte, alles? Heute 

werden dort Bohrungen durchgeführt, um 

das CO2 in der Atmosphäre vergangener 

Jahrhunderte zu messen. Ergebnis: In der 

Gegenwart ist der Kohlendioxidgehalt um 80 

Prozent höher als jemals zuvor.

Qaanaaq, Nordgrönland. Was will man an 

so einem abgeschiedenen Ort, wenn man 

kein Klimaforscher ist? Mich hat es dahin 

verschlagen, weil ich für meinen nächsten 

Roman recherchieren wollte. Tatsächlich ist 

die Landschaft atemberaubend. Die mächti-

gen Eisberge im Meer gleichen Palästen oder 

Kathedralen, der schmale Küstenstreifen be-

steht aus kargen Geröllwüsten – keine Bäu-

me oder Büsche, nur winzige Blumen und 

Wollgras, das an Pusteblumen im Häschen-

pelz erinnert. Kahle Berge, klare Gletscher-

bäche und die schier endlose Inglefield-

Bucht, die eine fast unheimliche Ruhe aus-

strahlt. Manchmal kann man das Schauben 

der nach Luft schnappenden Narwale hören, 

und im Winter sind Nordlichter zu sehen, die 

früher von den Eingeborenen für Nabel-

schnüre ungeborener Kinder wurden.

Wer hier überleben will, muss mit dem 

auskommen, was das Meer hergibt: Narwale, 

Robben, Walrösser – alles Meeressäuger, de-

ren dunkles Fleisch gebraten an Wild erin-

nert. Die Inuit essen es auch roh, da 

schmeckt die Haut leicht nach Meer. Kein 

Land für Vegetarier. Früher war das einzige 

Grünzeug auf dem Speisezettel der Magen-

inhalt von Rentieren – Pesto auf 

grönländisch. Heute bekommt 

man in Supermärkten zwar 

Gemüse, aber frisch kann das 

nicht sein. Dafür stehen vor 

allen Häusern Holzge-

stelle, auf denen so-

ckengroße Fleischfet-

zen trocknen. Sie 

schmecken wie Beef 

Jerky mit Fleischmus, 

und werden zu Robben-

fett verspeist, das auf der 

Zunge zerläuft wie warme 

Butter.  Die Spezialitäten 

sind Narwalhaut mit Speck 

oder in einer jungen Robbe 

fermentierte Krabbentaucher, 

die von der Konsistenz schlei-

mig und geschmacklich nahe 

beim Blauschimmelkäse sind. 

Mir wurde eine aufgeschnittene 

rohe Robbe angeboten. Gewöh-

nungsbedürftig. Einheimische zu-

zelten an Därmen und schwärmten 

von der frischen Leber. 

In den zwei eisfreien Sommermona-

ten bewegt man sich mit Booten oder 

Kajaks, während im restlichen Jahr Hun-

deschlitten das bevorzugte Fortbewe-

gungsmittel sind. Neues Thule wird Qaa-

naaq auf Dänisch genannt. Das alte befindet 

sich fünf, sechs Bootsstunden südlich, und 

wurde vor siebzig Jahren von den Amerika-

nern zwangsgeräumt, um dort eine nukleare 

Luftwaffenstation zu errichten. In diesem 

militärischen Sperrgebiet gibt es Kinos, 

Sportanlagen, Bars und ein Bordell. Immer 

noch sind an diesem strategisch wichtigen 

Ort tausende Soldaten stationiert. Von nir-

gendwo sonst lässt sich Moskau so schnell 

treffen wie von hier. Was die Inuit davon hal-

ten, spielt keine Rolle – drollige Eskimos oh-

ne Lobby, die von der Weltöffentlichkeit 

nicht wahrgenommen werden.

In Kanada ist das Wort Eskimo verpönt, 

die Grönländer lachen drüber. Sie sind ein 

freundliches, aber schweig-

sames Volk ohne Nachbarn 

oder Fremdenhass. Trotzdem 

weiß man nie, was sie über Weiße 

denken. Dazu eine kleine Anekdote 

über den ersten Leiter der Handels-

station von Thule: Als dieser Peter Freu-

chen eintraf, kam eine Inuit-Frau, lachte 

überschwänglich und hörte nicht auf, ihn zu 

liebkosen. Er fragte, was los sei. Sie sagte, 

sein Anblick mache sie unendlich glücklich. 

Sie sei so froh, dass es ihn gebe. Warum? Bis-

her hatte sie geglaubt, ihre mit einem großen 

Zinken gestrafte Tochter sei der hässlichste 

Mensch der Welt, aber nun, da sie den lang-

nasigen Freuchen sah, war bewiesen, es gab 

hässlichere.
Der Lebensraum ist ungastlich. Kein Holz. 

Die Inuit haben hier mit Erfindungsreichtum 

und Geschick überlebt. Bereits die aus 

Schichten bestehende Fellkleidung ist faszi-

nierend: Hemden aus Vogelbälgern, Unter-

wäsche vom Schneehasenfell, Moos, damit 

die Innenstiefel trocken bleiben, Kapuzen-

besatz aus Hundefell, weil darin der Schnee 

am wenigsten klumpt. Alles ausgeklügelt. 

Die alten Erdhäuser hatten Fenster aus zu-

sammengenähten Robbendärmen, man 

kannte Bogenbohrer, Linksgewinde und raf-

finierte Waffen – so wurde die Harpune mit-

tels eines Hebels geschleudert, bestand ihre 

Spitze aus drei Teilen, an dessen vorderstem 

die Leine mit der Fangblase hing.

Ohne lebensgefährliche Jagd, im März 

und April bekommt man es mit Eisbären zu 

tun, und wer ins eiskalte Wasser fällt, hat we-

nig Überlebenschance, hätten die Menschen 

hier nicht überlebt. Die Tiere wurden zwar 

erlegt und gegessen, aber es gab nichts, was 

nicht Verwendung fand. Man bedankte sich 

bei der Seele eines erlegten Tieres und zollte 

ihm Respekt, indem 

man ihm zu trinken gab. 

Es gab keine Häuptlin-

ge, und mit der Ehe nahm 

man es nicht so genau. Frauen-

tausch. Glaubt man den Beschrei-

bungen, ging es zu wie in einem 

arktischen Swingerklub. 

Allerdings war genau 

geregelt, wer mit wem 

durfte, um Inzucht zu 

vermeiden. Das Überle-

ben hatte Priorität, und wer 

der Gemeinschaft zur Last 

fiel, wurde kurzerhand ent-

sorgt. Waisenkinder, so sich 

keine barmherzige Familie 

fand, Alte, die nicht mehr 

jagen oder Felle kauen 

konnten, Säuglinge mit 

Handicaps? Sie alle wur-

den erdrosselt oder Klip-

pen hinabgestoßen. Warm-

herzigkeit und gnadenlose Bru-

talität lagen eng beisammen. Es 

gab keine Gerichtsbarkeit, die Dinge 

wurden untereinander ausgemacht. Die Ge-

schlechterrollen waren eindeutig. Männer 

mussten Tiere erlegen, Frauen waren 

für die warme und vor allem dichte 

Kleidung verantwortlich. Überleben 

funktionierte nur gemeinsam. 

Auf den weißen Holzkreuzen 

der Friedhöfe finden sich vor allem 

dänische Namen: Morten, Birte, 

Mats, Mathilde, Magnus . . . Die 

Leute wurden getauft, aber der sonn-

tägliche Gottesdienst in Qaanaaq wird 

kaum besucht. Wie sehr der alte Glaube an 

Meeres- und Windgöttin, den Mondmann, 

die Eingeweidefresserin und andere Wesen-

heiten noch praktiziert wird, kann ich nicht 

beurteilen. Die atemberaubende Landschaft 

würde es jedenfalls begünstigen.

Heute ist vieles anders. Die Leute versu-

chen zwar, ihre traditionelle Lebensweise zu 

bewahren, aber bereits Kleinkinder spielen 

mit Handys, die Erwachsenen lieben Chips 

und Cola. Am Strand habe ich nicht nur viele 

Walskelette gesehen, sondern auch halbver-

rottete Schlittenhunde, die man dort ent-

sorgt hat. Daneben eine weit zu riechende 

Mülldeponie, auf der neben Unmengen an 

Sperrmüll tausende schwarze Müllsäcke lie-

gen – die Plumpsklo-Innereien. Löcher kann 

man im felsigen Boden nicht graben, für den 

Verrottungsprozess fehlt Erde.

Inuit sind kein serviles Volk. Im ganzen 

Land gibt es kein einziges grönländisches 

Restaurant, nur Thai, Singhalesen oder Dä-

nen. Grönländer wollen unabhängig sein. Ob 

das funktioniert, wenn die reichen Staaten 

nach den Bodenschätzen gieren? Noch ist 

Dänemark eine Art böse Schwiegermutter, 

die das Kind mit Süßigkeiten (Sozialleistun-

gen) und Schutz (Landesverteidigung) ver-

sorgt. Nicht alle Inuit sind damit glücklich. In 

ihren Augen sind Westler geschwätzig, auf-

dringlich und – in ihren Augen ein besonde-

res Laster – unbescheiden.

Die Natur ist wunderbar, mächtig, aber 

auch brutal. Selbstmord und Alkoholismus 

sind virulent. Aber die in sich ruhenden 

Menschen sind faszinierend. Wir können 

viel von ihnen lernen. Und sei es nur, dass wir 

am Lauf der Natur zwar teilhaben, ihn aber 

nicht verändern dürfen.

Seit US-Präsident Trump verkündet hat, er wolle Grönland kaufen, ist die 

größte Insel der Erde im Gespräch. Der österreichische  Bestseller-Autor  

Franzobel   schildert für uns seine Eindrücke von einer Grönland-Erkundung 

und fragt sich:  Was will man dort,  wenn man kein Klimaforscher ist?  

Kein Land 
für Vegetarier

 Franzobel (57), eigent-

lich Franz Stefan Griebl, 

ist vielfach vielfach 

ausgezeichneter Autor 

von  Theaterstücken und 

Romanen. Zuletzt „Hun-

dert Wörter für Schnee“.     
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 Narwale, 
Robben, 
Walrösser –  

die Inuit 
essen ihr
Fleisch 
 auch roh. 

Kahle Berge, klare Gletscherbäche, spärlich 

besiedelt:  Grönland ist ein politisch 

selbstverwalteter Bestandteil 

des Königreichs Dänemark. 

Foto: dpa/Benoit Lecavalier, 

Kind und Kegel
Was müssen Kinder können,

 wenn sie in die Schule kommen

Seite M 6

Reise
Auf Segeltörn vor den

Britischen Jungferninseln

Seite M 9

Wissen
Infografik: Wie uns die Brille

besser  sehen lässt

Seite M 8
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Grundpreise (alle Preise zuzüglich Mehrwertsteuer)

� IVW Auflage, inkl. ePaper Sa 2 / 25
(ZIS-Code 105 057)� 257.055

Ausgabennummer Preise €/Millimeter 1/1 Seite € Textteil €/Millimeter

Schwarz-weiß SWE-STG 18,52 62.807,50 51,83 1

Farbe – Mindestgröße 100 mm SWE-STG 26,11 88.643,45 72,21 1

Sonderformate (alle Preise zuzüglich Mehrwertsteuer)

Ausgabennummer Formate Preisart Schwarz-weiß- 
Preise €

Farb- 
Preise €

Seitenkopfanzeige „Rätselseite“ SWE-STG 61 x 100 mm Festpreis 2.872,00 4.049,00

Streifenanzeige Titelseite SWE-STG 60 – 80 mm hoch Millimeter 24,08 33,95

Titelkopfanzeige Titelseite SWE-STG 61 x 50 mm Festpreis - 3.973,00

Griffecke-Anzeige Titelseite SWE-STG 126 x 100 mm Festpreis - 9.230,00

1	 Textteilanzeigen: Mindestgröße 1spaltig/20 mm.

Anzeigenteil  Spaltenbreite 45 mm, Spaltenzahl 7, Textteil  Spaltenbreite 61 mm, Spaltenzahl 5

Mein Magazin Wochenende 
Zeitungsmarkt Stuttgart

Abweichende Preise (alle Preise zuzüglich Mehrwertsteuer)

Ausgabennummer Preisart Preise € zzgl. MwSt. Preise € inkl. MwSt.

Anzeigen privater Art* SWE-STG Millimeter, schwarz-weiß 8,28 9,86

Anzeigen privater Art Rubrik Heirat, Bekanntschaften SWE-STG 3 Zeilen (Fließtext) 
jede weitere Zeile

46,79
14,47

55,68
17,22

* �Anzeigen privater Art in folgenden Rubriken: Verkäufe, Kaufgesuche, Vermietungen (außer Fremdenverkehr), Mietgesuche, Automarkt, 
Unterricht, Tiere, Verschiedenes, private Familienanzeigen und gestaltete Anzeigen in den Rubriken Heiraten und Bekanntschaften.

Auf Privatpreise wird kein Abschlussrabatt gewährt.

BERATUNG UND VERKAUF – Fon 0711 7205-1613, Fax 0711 7205-1609, reise@swm-network.de
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Technische Angaben (Print und ePaper)

1.	� Höchstformat 240 mm × 330 mm, Mindestformat 105 mm × 148 mm (DIN A6).
2.	� Größere Formate können verwendet werden, wenn sie auf das Höchst-format gefalzt 

angeliefert werden.
3.	 �Mehrseitige Beilagen mit Formaten größer als DIN A5 (148 mm × 210 mm) müssen den 

Falz an der langen Seite haben.
4.	� Gefalzte Beilagen müssen im Kreuz-, Wickel- oder Mittenfalz verarbeitet sein. Zickzack-

falz (Leporello) und Fensterfalz (Altarfalz) können leider nicht verarbeitet werden.
5.	� Bei Einzelblättern im Format DIN A6 muss das Flächengewicht mindestens 170 g/m² betra-

gen, bei Formaten größer DIN A6 mindestens 120 g/m² und bei Formaten größer DIN A4 
mindestens 60 g/m².

6.	� Das Gewicht einer Beilage soll 70 g nicht überschreiten. Bei höheren  
Gewichten bitten wir um Rücksprache.

7.	� Die Draht-Rückenheftung sollte möglichst vermieden werden. Bei Verwendung muss die 
Drahtstärke der Rückenstärke der Beilage angemessen und darf keinesfalls stärker als diese 
sein. Die Klammerung muss ordentlich  
ausgeführt sein. Dünne Beilagen sollten grundsätzlich mit Rücken- oder Falzleimung her-
gestellt werden.

8.	� Für das ePaper sollte ein PDF in Druckqualität geliefert werden

Sonstige Angaben

1.	 Letzter Rücktrittstermin: 3 Wochen vor Erscheinen.
2.	� In der belegten Ausgabe erfolgt ein kostenloser Beilagenhinweis.
3.	� Beilagenaufträge sind für den Verlag erst nach Vorlage eines Musters  

der Beilage und deren Billigung bindend.
4.	� Der Verlag leistet keine Gewähr bei Verlust einzelner Beilagen auf dem Vertriebsweg. 

Das Einfügen zwischen bestimmte Seiten ist technisch nicht möglich.
5.	 Sonderformen auf Anfrage.

Preise je 1.000 Exemplare in €

20 g 25 g 30 g 35 g 40 g höhere Gewichte

118,50 123,50 129,50 134,50 139,50 auf Anfrage

Prospektbeilagen

Kreuzfalz

Leporello- und  
Fensterfalz  
können nicht  
verarbeitet werden.

Wickelfalz Mittenfalz

Falzarten

Gefalzte Beilagen müssen im Kreuz-, Wickel- oder Mittenfalz verarbeitet sein.

Anlieferung

Anlieferung: mindestens 4 Tage vor Erscheinen 
Montag bis Donnerstag von 6.30 bis 15.30 Uhr, Freitag von 6.30 bis 14 Uhr.

Server: swmhftpext.swmh.de 
Protokoll: SFTP 
Benutzer: publicbeil 
Kennwort: SySteM!16
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Beilagenauflagen (Sa) Zeitungsmarkt Stuttgart

Ausgabe Gesamt Print* ePaper**

Stuttgarter Zeitung / Stuttgarter Nachrichten 133 750 107 000 26 750

Waiblinger Kreiszeitung
Schorndorfer Nachrichten
Winnender Zeitung
Welzheimer Zeitung

33 900 25 500 8 400

Reutlinger General-Anzeiger 27 500 27 500

Ludwigsburger Kreiszeitung,
Neckar- und Enzbote

35 000 21 200 13 800

Eßlinger Zeitung 22.720 19.200 3.520

Nürtinger Zeitung / Wendlinger Zeitung 18 740 15 400 3 340

Kreiszeitung Böblinger Bote 10 850 9 000 1 850

Backnanger Kreiszeitung 12 000 12 000

Bietigheimer Zeitung /
Sachsenheimer Zeitung /
Bönnigheimer Zeitung

12 880 11 970 910

Gäubote Herrenberg 9 560 8 700 860

Sindelfinger Zeitung /
Böblinger Zeitung

12 067 8 690 3 377

Mühlacker Tagblatt 6 800 5 800 1 000

Vaihinger Kreiszeitung 5 950 5 000 950

Cannstatter/Untertürkheimer Zeitung 3 180 2 900 280

Murrhardter Zeitung 2 000 2 000

347.597347.597 281.860281.860 65.03765.037

Beilagendisposition – Fon 0711 7205-1696, reise@swm-network.de *	� Print: Diese Auflage muss in gedruckter Form angeliefert werden. 
Lieferanschrift siehe nächste Seite.

**	�ePaper: Anlieferung der Beilage als Datei per E-Mail.  
Nähere Informationen siehe vorherige Seite.
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Lieferanschriften

Titel Lieferanschrift Beilagen-
auflage (Sa)

Stuttgarter Zeitung / 
Stuttgarter Nachrichten
Fellbacher Zeitung
Leonberger Kreiszeitung
Marbacher Zeitung 
Kornwestheimer Zeitung 
Kreiszeitung Böblinger Bote

MHS-PRINT GmbH / Tor 2
c/o StZ/StN
Zeppelinstr. 116 
73730 Esslingen
Fon 0711 9310-0

116 000

Waiblinger Kreiszeitung,
Schorndorfer Nachrichten, 
Winnender Zeitung, 
Welzheimer Zeitung 
Vaihinger Kreiszeitung

Heilbronner Stimme Pressedruck
Austraße 50
74076 Heilbronn
Fon 07151 566-0

25 500

Reutlinger General-Anzeiger Druckzentrum  
Neckar-Alb-Reutlingen 
Industriegebiet West 
Ferdinand-Lassalle-Str. 51 
72770 Reutlingen  
Fon 07121 302-208

27 500

Ludwigsburger Kreiszeitung,	
Neckar- und Enzbote

Körnerstraße 14–18 
71634 Ludwigsburg 
Fon 07141 130-0

21 200

Eßlinger Zeitung MHS-PRINT GmbH / Tor 2
c/o StZ/StN
Zeppelinstr. 116 
73730 Esslingen
Fon 0711 9310-0

19.200

Titel Lieferanschrift Beilagen-
auflage (Sa)

Sindelfinger Zeitung /	
Böblinger Zeitung	
Gäubote Herrenberg
Mühlacker Tagblatt

Z-Druck GmbH & Co. KG
Böblinger Str. 70 
71065 Sindelfingen
Fon 07031 862-275

23 190

Nürtinger Zeitung / 
Wendlinger Zeitung

Carl-Benz-Straße 1 
72622 Nürtingen
Fon 07022 9464-145

15 400

Backnanger Kreiszeitung / 
Murrhardter Zeitung 

Stroh. Druck und Medien  
GmbH Backnang 
Mühlgrund 6 
(Industriegebiet Süd) 
71522 Backnang 
Fon 07191 808-133

14 000

Bietigheimer Zeitung/ 
Bönnigheimer Zeitung/ 
Sachsenheimer Zeitung

MHS-PRINT GmbH / Tor 2
c/o StZ/StN
Zeppelinstr. 116 
73730 Esslingen
Fon 0711 9310-0
Hinweis: Die Lieferung ist deutlich mit  
„DV-Druck“/ „Bietigheimer Zeitung“  
zu kennzeichnen.

11 970

Cannstatter Zeitung/ 
Untertürkheimer Zeitung

MHS-PRINT GmbH / Tor 2
c/o StZ/StN
Zeppelinstraße 116 
73730 Esslingen

2 900
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Beilagenkombinationen

Gesamt Print ePaper

Reisemarkt 
Zeitungsmarkt Stuttgart + Ulm + Rhein-Neckar + Pfalz

669.797  604.760 65.037

Beilagenauflage

Zeitungsmarkt Lieferanschrift Beilagenauflage 
(Sa.)

Ulm Druckhaus Ulm-Oberschwaben 
GmbH & Co., Siemensstraße 10, 
89079 Ulm-Donautal

Druckzentrum Neckar-Alb  
GmbH & Co. KG,
Ferdinand-Lassalle-Straße 51, 
72770 Reutlingen

69 500

6 900

Rhein-Neckar Mannheimer Morgen Großdruckerei 
und Verlag GmbH 
Gewerbezentrum Wohlgelegen 
Dudenstraße 12–26, LKW-Einfahrt 
(Christian-Friedrich-Schwan-Straße) 
68167 Mannheim

51 300

Pfalz Oggersheimer Druckzentrum GmbH 
Flomersheimer Straße 2–4 
67071 Ludwigshafen-Oggersheim

203 500

Lieferanschriften
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Allgemeine Geschäftsbedingungen 
für Anzeigen und Fremdbeilagen in Zeitungen und Zeitschriften

1.  „Werbeauftrag“ im Sinne der nachfolgenden Allgemeinen 
Geschäftsbedingungen ist ein Vertrag über die Veröffentlichung einer 
oder mehrerer Anzeigen, Fremdbeilagen oder sonstiger Werbemittel 
eines Werbung treibenden oder sonstigen Inserenten in einem Wer-
beträger (Print/Digital) zum Zwecke der Verbreitung.
2.  Für die Annahme und die Veröffentlichung aller Werbeaufträge 
sowie Folgeaufträge gelten ausschließlich diese AGB sowie die zum 
Zeitpunkt des Vertragsschlusses aktuelle Preisliste des Verlages. Die 
Gültigkeit etwaiger AGB des Auftraggebers ist, soweit sie mit diesen 
AGB nicht übereinstimmen, ausgeschlossen. Diese AGB gelten sinn-
gemäß für Beilagenaufträge. 
3.  Der Werbeauftrag kann persönlich, telefonisch, schriftlich, per 
Telefax, per E-Mail oder das OBS Online Booking System (Infos zu 
OBS finden Sie unter www.obs-portal.de) aufgegeben werden. Der 
Verlag haftet nicht für Übermittlungsfehler. Ein Vertrag kommt erst 
durch die schriftliche Auftragsbestätigung des Verlages zustande. 
Änderungen und Stornierungen müssen schriftlich erfolgen und sind 
nach dem Anzeigenschluss nicht mehr möglich. Bei Gelegenheitsan-
zeigen bereits dann nicht mehr, wenn der Auftrag zur Bearbeitung in 
die Technik gegeben wurde.
4.  Aufträge sind im Zweifel innerhalb eines Jahres nach Vertragsab-
schluss abzuwickeln. Ist im Rahmen des Abschlusses das Recht zum 
Abruf einzelner Anzeigen eingeräumt, so ist der Auftrag innerhalb 
eines Jahres seit Erscheinen der ersten Anzeige abzuwickeln, sofern 
die erste Anzeige innerhalb der in Satz 1 genannten Frist abgerufen 
und veröffentlicht wird.
5.  Bei Abschlüssen ist der Auftraggeber berechtigt, innerhalb der 
vereinbarten bzw. der in Ziffer 4 genannten Frist auch über die im 
Auftrag genannte Anzeigenmenge hinaus weitere Anzeigen abzuru-
fen. Die über Score Media Group geschalteten Anzeigen werden bei 
der Gewährung von Rabatten durch den Verlag nicht berücksichtigt.
6.  Wird ein Auftrag aus Umständen nicht erfüllt, die der Verlag nicht 
zu vertreten hat, so hat der Auftraggeber, unbeschadet etwaiger 
weiterer Rechtspflichten, den Unterschied zwischen dem gewährten 

gängigmachung des Auftrages. Schadenersatzansprüche aus posi-
tiver Forderungsverletzung, Verschulden bei Vertragsabschluss und 
unerlaubter Handlung sind – auch bei telefonischer Auftragserteilung 
– ausgeschlossen. Schadenersatzansprüche aus Unmöglichkeit der 
Leistung und Verzug sind beschränkt auf Ersatz des vorhersehbaren 
Schadens und auf das für die betreffende Anzeige oder Beilage zu 
zahlende Entgelt. Der Ausschluss bzw. die Beschränkung greifen nicht 
bei Vorsatz und grober Fahrlässigkeit des Verlegers, seines gesetzlichen 
Vertreters und seiner Erfüllungsgehilfen. Eine Haftung des Verlages für 
Schäden wegen des Fehlens zugesicherter Eigenschaften bleibt unbe-
rührt. Im kaufmännischen Geschäftsverkehr haftet der Verlag darüber 
hinaus auch nicht für grobe Fahrlässigkeit von Erfüllungsgehilfen. In 
den übrigen Fällen ist gegenüber Kaufleuten die Haftung für grobe 
Fahrlässigkeit auf den voraussehbaren Schaden bis zur Höhe des 
betreffenden Anzeigenentgelts beschränkt. Reklamationen müssen – 
außer bei nicht offensichtlichen Mängeln – innerhalb von vier Wochen 
nach Eingang der Rechnung geltend gemacht werden.
13.  Probeabzüge werden nur auf ausdrücklichen Wunsch geliefert. 
Der Auftraggeber trägt die Verantwortung für die Richtigkeit der 
zurückgesandten Probeabzüge. Der Verlag berücksichtigt alle Fehler-
korrekturen, die ihm innerhalb der bei der Übersendung des Probeab-
zugs gesetzten Frist mitgeteilt werden.
14.  Sind keine besonderen Größenvorschriften gegeben, so wird die 
nach Art der Anzeige übliche tatsächliche Abdruckhöhe der Berech-
nung zugrunde gelegt.
15.  Beilagen sind frachtfrei mit Lieferschein anzuliefern, aus dem 
die Zahl der Einzel-Verpackungen und die Beilagen-Gesamtzahl zu 
ersehen ist. Anlieferung der Beilagen: unverpackt oder mit Papierb-
anderole gebündelt, pro Lage max. einmal verschränkt, auf Palette 
oder im Einwegcontainer. Führt die Anlieferung der Beilagen zu einem 
erhöhten Arbeitsaufwand, teilt der Verlag diesen Umstand dem Auf-
traggeber mit und rechnet die durch den Mehrauffwand entstendenen 
Kosten gegenüber dem Auftraggeber entsprechend ab. Zu erhöhtem 
Arbeitsaufwand führen beispielsweise: eingeschweißte Pakete, in 

den, wenn im Gesamtdurchschnitt des mit der ersten Anzeige begin-
nenden Insertionsjahres die in der Preisliste oder auf andere Weise 
genannte durchschnittliche Auflage oder – wenn eine Auflage nicht 
genannt ist – die durchschnittlich verkaufte (bei Fachzeitschriften 
gegebenenfalls die durchschnittlich tatsächlich verbreitete) Auflage 
des vergangenen Kalenderjahres unterschritten wird. Eine Aufla-
genminderung ist nur dann ein zur Preisminderung berechtigender 
Mangel, wenn sie bei einer Auflage bis zu 50 000 Exemplaren 20 v. H. 
bei einer Auflage bis zu 100 000 Exemplaren 15 v. H. bei einer Auflage 
bis zu 500 000 Exemplaren 10 v. H. und bei einer Auflage über 500 
000 Exemplaren 5 v. H. beträgt. Darüber hinaus sind bei Abschlüssen 
Preisminderungsansprüche ausgeschlossen, wenn der Verlag dem 
Auftraggeber von dem Absinken der Auflage so zeitig Kenntnis gege-
ben hat, dass dieser vor Erscheinen der Anzeige vom Vertrag hätte 
zurücktreten können. 
23.  Bei Ziffernanzeigen wendet der Verlag für die Verwahrung und 
rechtzeitige Weitergabe der Angebote die Sorgfalt eines ordentlichen 
Kaufmanns an. Einschreibebriefe und Eilbriefe auf Ziffernanzeigen 
werden nur auf dem normalen Postweg weitergeleitet. Die Eingänge 
auf Ziffernanzeigen werden vier Wochen aufbewahrt. Zuschriften, 
die in dieser Frist nicht abgeholt sind, werden vernichtet. Wertvolle 
Unterlagen sendet der Verlag zurück, ohne dazu verpflichtet zu sein. 
Dem Verlag kann einzelvertraglich als Vertreter das Recht eingeräumt 
werden, die eingehenden Angebote anstelle und im erklärten Inte-
resse des Auftraggebers zu öffnen. Briefe, die das zulässige Format 
DIN A4 (Gewicht bis 50 Gramm) überschreiten, sowie Waren-, 
Bücher-, Katalogsendungen und Päckchen sind von der Weiterleitung 
ausgeschlossen und werden nicht entgegengenommen. Eine Entge-
gennahme und Weiterleitung kann dennoch ausnahmsweise für den 
Fall vereinbart werden, dass der Auftraggeber die dabei entstehenden 
Gebühren übernimmt.
24.  Druckunterlagen werden nur auf besondere Anforderung an den 
Auftraggeber zurückgesandt. Die Pflicht zur Aufbewahrung endet 
drei Monate nach Erfüllung des Werbeauftrags.
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und dem der tatsächlichen Abnahme entsprechenden Nachlass dem 
Verlag zu erstatten. Die Erstattung entfällt, wenn die Nichterfüllung 
auf höherer Gewalt im Risikobereich des Verlages beruht.
7.  Bei der Errechnung der Abnahmemengen werden Textmillimeter-
zeilen dem Preis entsprechend in Anzeigen-Millimeter umgerechnet.
8.  Aufträge für Anzeigen und Fremdbeilagen, die erklärtermaßen 
ausschließlich in bestimmten Nummern, bestimmten Ausgaben oder 
an bestimmten Plätzen der Druckschrift veröffentlicht werden sollen, 
müssen so zeitig beim Verlag eingehen, dass dem Auftraggeber noch 
vor Anzeigenschluss mitgeteilt werden kann, wenn der Auftrag auf 
diese Weise nicht auszuführen ist. Rubrizierte Anzeigen werden in 
der jeweiligen Rubrik abgedruckt, ohne dass dies der ausdrücklichen 
Vereinbarung bedarf.
9.  Textteil-Anzeigen sind Anzeigen, die mit mindestens drei Seiten 
an den Text und nicht an andere Anzeigen angrenzen. Anzeigen, die 
aufgrund ihrer redaktionellen Gestaltung nicht als Anzeigen erkennbar 
sind, werden als solche vom Verlag mit dem Wort „Anzeige“ deutlich 
kenntlich gemacht.
10.  Der Verlag behält sich vor, Anzeigenaufträge – auch einzelne 
Abrufe im Rahmen eines Abschlusses – und Beilagenaufträge wegen 
des Inhalts, der Herkunft oder der technischen Form nach einheitlichen, 
sachlich gerechtfertigten Grundsätzen des Verlages abzulehnen, wenn 
deren Inhalt/Herkunft gegen Gesetze oder behördliche Bestimmungen 
verstößt oder deren Veröffentlichung für den Verlag unzumutbar ist. 
Dies gilt auch für Aufträge, die bei Geschäftsstellen, Annahmestellen 
oder Vertretern aufgegeben werden. Beilagenaufträge sind für den 
Verlag erst nach Vorlage eines Musters der Beilage und deren Billigung 
bindend. Beilagen, die durch Format oder Aufmachung beim Leser den 
Eindruck eines Bestandteils der Zeitung oder Zeitschrift erwecken oder 
Fremdanzeigen enthalten, werden nicht angenommen. Die Ablehnung 
eines Auftrages wird dem Auftraggeber unverzüglich mitgeteilt.
11.  Für die rechtzeitige Lieferung des Anzeigentextes und einwandfrei-
er Druckunterlagen oder der Beilagen ist der Auftraggeber verantwort-
lich. Für erkennbar ungeeignete oder beschädigte Druckunterlagen 
fordert der Verlag unverzüglich Ersatz an. Der Verlag gewährleistet die 
für den belegten Titel übliche Druckqualität im Rahmen der durch die 
Druckunterlagen gegebenen Möglichkeiten.
12.  Der Auftraggeber hat bei ganz oder teilweise unleserlichem, 
unrichtigem oder bei unvollständigem Abdruck der Anzeige Anspruch 
auf Zahlungsminderung oder eine einwandfreie Ersatzanzeige, aber 
nur in dem Ausmaß, in dem der Zweck der Anzeige beeinträchtigt 
wurde. Lässt der Verlag eine ihm hierfür gestellte angemessene Frist 
verstreichen oder ist die Ersatzanzeige erneut nicht einwandfrei, so 
hat der Auftraggeber ein Recht auf Zahlungsminderung oder Rück-

Kartons verpackt, mehrfach verschränkt, mehrfach verschränkt und 
gebündelt, verrutscht oder verbogen. 
16.  Beilagenaufträge werden maschinell oder, wenn der Einsatz einer 
Einsteckmaschine technisch nicht möglich ist, manuell gegen Aufpreis 
ausgeführt. Wird durch das Einstecken von Beilagen die Auslieferung 
der Zeitung zusätzlich erheblich verzögert (z. B. bei Maschinenschä-
den, schwierige Witterungseinflüsse erfordern pünktliche Abfahrts-
zeiten der Zusteller), behält sich der Verlag das Recht vor, nur einen 
vertretbaren Teil beizulegen. 
17.  Der Preis für die Veröffentlichung eines Werbemittels richtet sich 
nach der im Zeitpunkt der Auftragserteilung gültigen Preisliste. Sämt-
liche Preise verstehen sich zuzüglich Mehrwertsteuer in gesetzlicher 
Höhe am Tag der Rechnungsstellung. 
18.  Falls der Auftraggeber nicht Vorauszahlung leistet, wird die 
Rechnung sofort, möglichst aber binnen 14 Tagen nach Veröffentli-
chung der Anzeige übersandt. Die Rechnung ist innerhalb der aus der 
Preisliste ersichtlichen, vom Empfang der Rechnung an laufenden Frist 
zu bezahlen, sofern nicht im Einzelfall eine andere Zahlungsfrist oder 
Vorauszahlung vereinbart ist. Etwaige Nachlässe für vorzeitige Zahlung 
werden nach der Preisliste gewährt.
19.  Bei Zahlungsverzug oder Stundung werden Verzugszinsen in 
gesetzlicher Höhe sowie die Einziehungskosten berechnet. Der Ver-
lag kann bei Zahlungsverzug die weitere Ausführung des laufenden 
Auftrages bis zur Bezahlung zurückstellen und für die restlichen 
Auftragsdurchführung Vorauszahlung verlangen. Bei Vorliegen begrün-
deter Zweifel an der Zahlungsfähigkeit des Auftraggebers ist der Verlag 
berechtigt, auch während der Auftragsdurchführung das Erscheinen 
weiterer Werbemittel ohne Rücksicht auf ein ursprünglich vereinbartes 
Zahlungsziel von der Vorauszahlung des Betrages und von dem Aus-
gleich offen stehender Rechnungsbeträge abhängig zu machen. Der 
Verlag hat das Recht, seine Forderungen gegen den Auftraggeber an 
Dritte abzutreten.
20.  Der Verlag liefert auf Wunsch mit der Rechnung ein Belegexemplar 
an die Rechnungsadresse. Je nach Art und Umfang des Anzeigenauf-
trages werden Anzeigenausschnitte, Belegseiten oder vollständige 
Belegnummern geliefert. Kann ein Beleg nicht mehr beschafft werden, 
so tritt an seine Stelle eine rechtsverbindliche Bescheinigung des Ver-
lages über die Veröffentlichung und Verbreitung der Anzeige.
21.  Kosten für die Anfertigung bestellter Fotoabzüge, Proofs und Zeich-
nungen sowie für vom Auftraggeber gewünschte oder zu vertretende 
erhebliche Änderungen ursprünglich vereinbarter Ausführungen hat 
der Auftraggeber zu tragen.
22.  Aus einer Auflagenminderung kann bei einem Abschluss über 
mehrere Anzeigen ein Anspruch auf Preisminderung hergeleitet wer-

25.  Die Weitergabe von vom Verlag gesetzten und/oder gestalteten 
Anzeigen an Dritte zur Veröffentlichung in anderen Druckerzeugnis-
sen ist nicht gestattet.
26.  Erfüllungsort ist der Sitz des Verlages. Im Geschäftsverkehr mit 
Voll-Kaufleuten, juristischen Personen des öffentlichen Rechts oder 
bei öffentlich-rechtlichen Sondervermögen ist bei Klagen Gerichts-
stand der Sitz des Verlages. Soweit Ansprüche des Verlages nicht 
im Mahnverfahren geltend gemacht werden, bestimmt sich der 
Gerichtsstand bei Nichtkaufleuten nach deren Wohnsitz. Ist der 
Wohnsitz oder gewöhnliche Aufenthalt des Auftraggebers, auch bei 
Nicht-Kaufleuten, im Zeitpunkt der Klageerhebung unbekannt oder 
hat der Auftraggeber nach Vertragsschluss seinen Wohnsitz oder 
gewöhnlichen Aufenthalt aus dem Geltungsbereich des Gesetzes 
verlegt, ist als Gerichtsstand der Sitz des Verlages vereinbart. Es gilt 
ausschließlich deutsches Recht unter Ausschluss der Vorschriften 
des Übereinkommens der Vereinten Nationen über den Internationa-
len Warenkauf (CISG).
27.  Der Verlag verarbeitet personenbezogene Kundendaten (im 
Folgenden „Daten“) ausschließlich im Rahmen der Geschäftsbezie-
hungen zum Zwecke der Auftragsabwicklung. Eine darüber hinaus-
gehende Verarbeitung sowie eine Datenübermittlung an Dritte findet 
- sofern keine ausdrückliche Einwilligung des Kunden vorliegt - nicht 
statt. Der Verlag speichert die Daten für die Dauer der Geschäfts-
beziehungen sowie auch darüber hinaus für die Dauer etwaiger 
gesetzlicher Aufbewahrungsfristen. Nach Ablauf dieser Fristen löscht 
der Verlag die Daten unverzüglich. Weitere Informationen zum Daten-
schutz sowie zu Betroffenenrechten sind unter www.swm-network.de/
datenschutz abrufbar.
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Zusätzliche Geschäftsbedingungen

a)  Für Fehler infolge undeutlicher Niederschrift sowie bei fernmünd-
lich aufgegebenen Anzeigen oder fernmündlich veranlassten Ände-
rungen übernehmen die Verlage keine Haftung für die Richtigkeit der 
Wiedergabe.
b)  Die Verlage wenden bei Entgegennahme und Prüfung der Anzei-
gentexte die geschäftsübliche Sorgfalt an, haften aber nicht, wenn sie 
von den Auftraggebern irregeführt oder getäuscht werden.
c)  Bei Änderung der Anzeigen- und Beilagenpreise treten diese Bedin-
gungen auch bei laufenden Aufträgen sofort in Kraft.
d)  Der Werbungtreibende hat Anspruch auf den seiner tatsächlichen 
Abnahme von Anzeigen innerhalb Jahresfrist entsprechenden Nach-
lass, wenn er zu Beginn der Frist einen Vertrag abgeschlossen hat, der 
aufgrund der Preisliste zu einem Nachlass von vornherein berechtigt. 
Die Ansprüche auf Nachvergütung entfallen, wenn sie nicht binnen drei 
Monaten nach Ablauf des Abschlussjahres geltend gemacht werden.
e)  Konzernrabatt wird nur bei privatwirtschaftlich organisierten 
Zusammenschlüssen gewährt. Keine Anwendung findet er z. B. beim 
Zusammenschluss verschiedener selbständiger hoheitlicher Organi-
sationen oder bei Zusammenschlüssen, bei denen Körperschaften des 
öffentlichen Rechts beteiligt sind.
f )  Anzeigen, auch solche des regionalen Einzelhandels, werden in der 
Regel über Anzeigenmittler angenommen und provisioniert. Einen 
Provisionsanspruch hat der Mittler aber nur dann, wenn er selbst alles, 
was zur Abwicklung eines Anzeigenauftrages gehört, tatsächlich auch 
selbst regelt. Weicht der Mittler oder sein Kunde, der Inserent, von die-
sem Grundsatz auch nur im Einzelfall ab, entfällt für solche „Direkt-Dis-
positionen“ der Provisionsanspruch des Mittlers. AE-Provision erhalten 
nur Agenturen, die Anzeigen gewerbsmäßig im eigenen Namen und 
für eigene Rechnung erwerben und an Dritte weiterveräußern. Agen-
turen müssen sich in Verträgen und Abmachungen mit ihren Kunden 
(Inserenten) an die Listenpreise des Verlages halten. Die vom Verlag 
gewährte AE-Provision darf von ihnen an ihre Kunden weder ganz noch 
teilweise weitergegeben werden.
g)  Besteht ein Mengenabschluss eines Einzelkunden, so gelten die 
Rabattbedingungen auch für die Anzeigenaufträge, die durch Anzei-
genmittler geschaltet werden. Für solche Aufträge werden Rabatt-
gutschriften bzw. Rabattnachbelastungen gegenüber dem Anzeigen-
mittler erstellt.
h)  Bei Jahresabschlüssen von 300 000 mm und mehr sowie bei 
Anzeigenstrecken von mindestens 3 aufeinanderfolgenden Seiten in 
einer Ausgabe und für Promotionseiten sind Sonderkonditionen nach 
einheitlichen Richtlinien möglich.

i)  Im Falle höherer Gewalt erlischt jede Verpflichtung zur Erfüllung von 
Aufträgen und Leistung von Schadenersatz; letztere auch für etwa nicht 
oder nicht rechtzeitig veröffentlichte Anzeigen.
j)  Der Auftraggeber trägt allein die Verantwortung für den Inhalt und 
die rechtliche Zulässigkeit der für die Insertion zur Verfügung gestellten 
Text- und Bildunterlagen. Der Auftraggeber ist verpflichtet, die Verlage 
von Ansprüchen Dritter auf erstes Anfordern freizustellen, die diesen 
aus der Ausführung des Auftrages, auch wenn er abbestellt sein sollte, 
erwachsen. Die Verlage sind nicht verpflichtet, Aufträge und Anzeigen 
daraufhin zu prüfen, ob durch sie Rechte Dritter beeinträchtigt werden. 
Durch Erteilung eines Anzeigenauftrages verpflichtet sich der Inserent, 
die Kosten der Veröffentlichung einer Gegendarstellung, die sich auf 
tatsächliche Behauptungen der veröffentlichten Anzeige bezieht, zu 
tragen, und zwar nach Maßgabe des jeweils gültigen Anzeigentarifs. 
Erscheinen abbestellte Anzeigen, so stehen auch dem Auftraggeber 
daraus keinerlei Ansprüche gegen die Verlage zu.
k)  Bei Gesamt-, Teil- und Kombinationsbelegungen wird der sich aus 
den Abschlüssen der Stuttgarter Zeitung / Stuttgarter Nachrichten 
ergebende Nachlass gewährt. Wird bei Kombinationsbelegungen diese 
Ausgabe nicht mitbelegt, so zählen die auf solche Belegungen ent-
fallenden Mengen bei der Errechnung der Abnahmemenge nicht mit. 
Die Alleinbelegung einer Partnerzeitung der STUTTGARTER ZEITUNG 
Anzeigengemeinschaft kann nur direkt über den jeweiligen Partner-
verlag erfolgen.
l)  In den Preisen der STUTTGARTER ZEITUNG Anzeigengemeinschaft 
sind Millimeter-Differenzen, die durch die verschiedenen Druckverfah-
ren entstehen, bereits berücksichtigt.
m)  Der Verlag ist nicht verpflichtet, im Chiffredienst Zuschriften von 
Computer-Servicediensten, Chiffre-Servicediensten und gewerblichen 
Schreibbüros weiterzuleiten.
n)  Mit Erstellung eines Anzeigenauftrages stimmt der Auftraggeber 
einer kostenlosen Veröffentlichung im Internet-/Onlinedienst nach 
Wahl des Verlages zu.
o)  Bei Beilagenaufträgen kann es, aus technischen Gründen, zu Fehl-
streuungen, Mehrfachbelegungen oder Fehlbelegungen kommen. Der 
Zustand und die Art der Beilage können die Fehlerquote beeinflussen. 
Eine Fehlstreuung, Mehrfachbelegungen oder Fehlbelegung bis 2% 
der gebuchten Beilagenauflage gilt als ordnungsgemäße Erfüllung des 
Beilagenauftrages.
p)  Elektronischer Rechnungsversand: Der Auftraggeber erklärt sich 
mit dem Erhalt elektronischer Rechnungen per E-Mail einverstanden 
und erteilt dem Verlag entsprechend den Auftrag für die elektronische 

Zusendung der Rechnungen an die von ihm bekannt gegebene E-Mail-
Adresse. Der Auftraggeber verzichtet auf eine postalische Zusendung 
der Rechnung. Der Auftraggeber hat empfängerseitig dafür Sorge zu 
tragen, dass sämtliche elektronische Zusendungen der Rechnung per 
E-Mail durch den Verlag ordnungsgemäß an die vom Auftraggeber 
bekannt gegebene E-Mail-Adresse zugestellt werden können und 
technische Einrichtungen wie etwa Filterprogramme oder Firewalls 
entsprechend zu adaptieren. Etwaige automatisierte, elektronische 
Antwortschreiben an den Verlag (z.B. Abwesenheitsnotiz) können 
nicht berücksichtigt werden und stehen einer wirksamen Zustellung 
nicht entgegen. Der Auftraggeber hat eine Änderung der E-Mail-
Adresse, an welche die Rechnung zugestellt werden soll, unverzüglich 
schriftlich dem Verlag mitzuteilen. Zusendungen von Rechnungen des 
Verlags an die vom Auftraggeber zuletzt bekannt gegebene E-Mail-
Adresse gelten diesem als zugegangen, wenn der Auftraggeber eine 
Änderung seiner E-Mail-Adresse dem Verlag nicht bekannt gegeben 
hat. Der Verlag haftet nicht für Schäden, die aus einem gegenüber einer 
postalischen Zusendung allenfalls erhöhten Risiko einer elektronischen 
Zusendung der Rechnung per E-Mail resultieren. Der Auftraggeber 
trägt das durch eine Speicherung der elektronischen Rechnung erhöhte 
Risiko eines Zugriffs durch unberechtigte Dritte.
Widerruf: Der Auftraggeber kann die Teilnahme an der elektronischen 
Zusendung der Rechnung per E-Mail jederzeit widerrufen. Nach Ein-
treffen und Bearbeitung des schriftlich eingereichten Widerrufs beim 
Verlag erhält der Auftraggeber Rechnungen zukünftig postalisch an 
die dem Verlag zuletzt bekannt gegebene Post-Anschrift zugestellt. 
Der Verlag behält sich das Recht vor, aus wichtigem Grund die Zustel-
lung der Rechnung über E-Mail selbständig an die dem Verlag zuletzt 
bekannt gegebene Post-Anschrift umstellen.
q)  Sollte eine oder mehrere Bestimmungen dieser Allgemeinen und 
Zusätzlichen Geschäftsbedingungen unwirksam sein oder werden, 
so wird die Wirksamkeit der übrigen Bestimmungen hiervon nicht 
berührt. Die unwirksame Bestimmung ist durch eine wirksame zu 
ersetzten, die dem wirtschaftlichen Zweck der unwirksamen Bestim-
mung möglichst nahe kommt.
r)  Die Europäische Kommission stellt Verbrauchern zur außergericht-
lichen Online-Streitbeilegung unter http://ec.europa.eu/consumers/
odr/ eine Plattform (sog. OS-Plattform) bereit. Die Verlage sind zur 
Teilnahme an einem Streitbeilegungsverfahren vor einer Verbrau-
cherschlichtungsstelle nicht verpflichtet und nehmen daran nicht teil, 
es sei denn, es besteht eine gesetzliche Pflicht zur Teilnahme.
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